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Das Univerſitätsſtudium in Deutſchland

während der letzten 50 Jahre.
III.

Die unleugbare Ueberfüllung der Univerſitäten in
Deutſchland, deren Urſachen wir ſchon kennen gelernt haben,iſt eine ſehr bedenkliche Erſcheinung. Jhre Folgen ſind

nach der dieſen Artikeln zu Grunde liegenden Schrift von
Prof. Conrad: „übermäßige Anſpannung der Examenfor-
derungen, wodurch eine übergroße Zahl der Kandidaten
bei dem Hinderniß zu Falle gebracht wird und genöthigt
iſt, einen anderen Lebensweg einzuſchlagen, reſp. Verzöger
ung der Anſtellung, Herabdrückung der Gehaltsverhältniſſe
oder Zurückhaltung zeitgemäßer Erhöhung durch alles
dies Unzufriedenheit in den betr. Kreiſen, Auswanderung
leiſtungsfähiger junger Leute, welche dem Vaterlande bedeutende Unoſten verurſacht haben und die es nun unter-

laſſen die Schuld an daſſelbe abzutragen, reſp. denen die
Gelegenheit genommen iſt es zu thun, und die dadurch
gezwungen werden, ihre Kräfte einem anderen Lande an
zubieten.“

Dieſe Folgen ſind ſchwerwiegend genug, um den Ver
ſuch zu rechtfertigen, Mittel ausfindig zu r dieder immer no Pelgenden Kalamität entgegenwirken kön-

nen. Die Richtung des einzuſchlagenden Weges ergiebt
ſich am eheſten aus den Urſachen, die, wie gezeigt, die
Ueberfüllung der Univerſitäten veranlaßt renWenn die wirthſchaftliche Depreſſion nach 1873
die eine, freilich am wenigſten in's Gewicht fallende jener
Urſachen war, ſo ſteht zu poffen, daß nach ihrer völligen
Beſeitigung auch nach und nach der Andrang zum Stu-

Doch iſt hierbei nur eine
indirecte Methode der Heilung für die erwähnte Kalami-
tät möglich.

Die Thatſache ferner einer re genügenden ge-
ſellſchaftlichen Stellung der Kaufleute und Jn-
duſtriellen darin hatten wir ja mit Herrn Prof.
Conrad den zweiten Grund jener Kalamität gefunden
bietet gleichfalls keine Gelegenheit zu unmittelbaren Heilungs-verſuchen. Das Beſſerungswerk muß mithin anſetzen an

dem Schulweſen, deſſen eigenthümliche Geſtaltung in
erſter Linie für die übermäßige Univerſitätsfrequenz ver-
antwortlich zu machen war.

Die einſeitige Begünſtigung und künſtliche Verallge-
meinerung der gelehrten Bildung muß von den Regierungen
vor allem aufgegeben werden. An „Stabsoffizieren“
um ein Bild des Verf. zu gebrauchen wird fortan in
Deutſchland weder im Heere, noch in der Verwaltung,
noch in der Volkswirthſchaft Mangel zu erwarten ſein;
dagegen wohl an gut vorgebildeten, auf höherer Stufe
ſittlicher Reife ſtehenden „Unteroffizieren“. Dieſen letzte-
ren wird daher in Zukunft die Erlangung einer wohl ab-
gerundeten, für ihr ſpäteres Leben geeigneten Vorbildung
erleichtert werden müſſen. Dazu iſt nöthig, daß überall

VNachtſchatten.
Rahmen um vier Bilder.

Schwediſche Preisnovelle. Deutſch von Emil Jonas.

(Fortſetzung.)

„Jch möchte wetten daß Du in der Dämmerſtunde
in die Finſterniß hinausſtarrteſt und darüber nachdachteſt,
ob Dein eigenes Leben ſich nach dem oder jenem Muſter
Deiner Romane geſtalten werde“, ſagte Frau Forsner
lächelnd und ich entſinne mich meiner eigenen Jugend
ſehr wohl! Jch dachte an Prinzen und Marquis, als ich
einem Detailhändler mein „Ja“ gab. Jch verheirathete
mich mit einem rechtſchaffenen Manne, weil meine Phan
taſie ſich an einen ernſten Mann der vielleicht einen un
freiwilligen Mord auf ſeinem Gewiſſen hatte, feſtklammerte.“
Jeh Forsner ſchüttelte den Kopf als wollte ſie ihren

uhörern einbilden, ſie ſei ein altes, zahnloſes Weib, das
wenigſtens ein w Jahrhundert in die Vergangenheit
zurückſchaute und über ihre Jugendthorheiten laächelte.
„Servire uns jetzt den Thee, Minny! Etwas Materielles,
Wirkliches mit feinem Brod und Butter wird Dir viel-
leicht wohl thun! Iſt nun Alles in Ordnung, Herr
Advocat

„Wie ich Jhnen, Frau Forsner, gezeigt habe, be-
findet ſich hier der Contract, unterſchrieben und vidimirt.
Ein ganz ähnliches Geſchäft erledigte ich geſtern: es
handelte ſich um eine noch größere Geldſumme.“ Und er
erzählte von dieſem Prozeß und ging ſchließlich auch noch
zu anderen intereſſanten Sachen über.

Minny lauſchte aufmerkſam. Verwickelte Prozeſſe
riefen ſtets die dunkle Vergangenheit in ihre Seele zurück,
und die intereſſanteſte Liebesgeſchichte würde ſie nicht mit
halb ſo viel Vergnügen angehört haben. Frau Forsner
gähnte leicht hinter ihrer kleinen weißen Hand, als Herr
Guntrup vermeinte, hinlängliche Kenntniß des Geſetzes
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im Lande mittlere Schulen ſich zwiſchen die Extreme
S und e e en ſchieben. Dieſe Schu-
en bedürfen einer ſolchen Unterſtützung, daß ſie durch

mäßiges Schulgeld auch der ärmeren Klaſſe zugäng-
lich werden. Sie bedürfen auch einer kürzeren Friſt
für die Abſolvirung des Kurſus, um diejenigen,
die in das practiſche Leben eintreten wollen und ſollen,
nicht bis zum 20. Jahre und noch länger auf der Schul-
bank feſtzuhalten. Denn ganz abgeſehen von der großenLaſt, die dadurch den meiſt den Mittelklaſſen angehörigen

Eltern aufgebürdet wird, hält der zu lange Schulbeſuch
die Entwicklung practiſchen Blickes und practiſcher Umſicht
zurück, und daß gerade in den Jahren, in denen es am
leichteſten iſt, ſich äußeren Anforderungen anzupaſſen, und
in denen die Richtung für das ſpätere Leben am beſten
egeben werden kann; er beeinträchtigt weiter auch die
örperliche Entwicklung der jungen Leute, wie von berufe

nen Federn genugſam dargelegt iſt.
Ein Haupthemmniß der Abkürzung des Kurſus in

den mittleren Schulen iſt die ſchon erwähnte Bevorzug-
ung des Latein durch die Behörden. Die Beſeitigung
dieſes Vorurtheils iſt die erſte Vorausſetzung für die An
bahnung der nöthigen Schulreform. So lange es nicht
beſeitigt iſt, können die Realſchulen das Latein nicht fallen
laſſen und in Folge deſſen auch ihren Kurſus nicht ab-
kürzen, ohne eine große Zahl ihrer Schüler zu verlieren
und den untern Klaſſen der Gymngſien zuzuſchieben.

Neben der allgemeineren Verbreitung dieſer, für die
Vorbereitung zum praktiſchen Leben beſtimmten höheren
Bürger und (lateinloſen) Realſchulen muß die Reform bei
den höheren Lehranſtalten die höchſte Ausbildung unter
ſtarker Anſpannung aller Kräfte, aber unter möglichſter
Vermeidung von Kraftvergeudung und die Verminderung
der Halbbildung erſtreben. Speziell in letzterer terte
gilt es, die künſtliche Begünſtigung der Unter-
brechung des Schulbeſuches, die auf der Gewähr-
ung weitgehender Rechte an die Sekundaner und Primaner
der Gymnaſien und Realgymngaſien entſpringt, zu vermei-den; dies geſchieht am veſten dadurch, daß jene Rechte

nur mit einem Maturitätszeugniſſe verbunden wer-
den. Die Gymnaſien insbeſondere ſind ausſchließlicher
denn bisher als Vorbereitungsanſtalten für die
Univerſitäten zu handhaben und von ungeeigne-
ten Elementen zu entlaſten. Dieſe Entlaſtung iſt
einmal von der größeren Verbreitung der Mittelſchulen zu
erwarten, dann aber muß auch um den Strom von den
Gymnaſien abzuleiten, das Schulgeld erhöht werden,
womit jedoch die Errichtung einer größeren Zahl von
Freiſtellen, womöglich in Alumnaten Hand in Hand
gehen muß, um den über das mittelmäßige Niveau hin-
aus begabten ärmeren Schülern das Fortkommen zu
ermöglichen. Wenn mittelmäßig begabte Naturen durch
eine
und vom Studium abgehalten werden, ſo iſt das nicht zu

den kleinen Köpfen ſeiner Zuhörerinnen beigebracht zu
haben.

„Jch habe ſicherlich jetzt Sie Frau Forsner mit
meinen Prozeßſachen ermüdet; aber Fräulein Simers war
eine ſo aufmerkſame Zuhörerin, daß ich mich zu dieſen
juriſtiſchen Extravaganzen verleiten ließ.“

„Ja“, erwiderte Minny „eine noch ſo kleine Spur
vermag vielleicht den Weg zu zeigen, damit

„Schade, Minny, daß Du kein Mann geworden biſt
und Dich auf Jurisprudenz verlegt haſt!“

„Ach ja!“
Herr Gunſtrup drückte ihr beim Abſchied die Hand.

Mit einer ſolchen Sympathie für ſeinen Stand, ſollte ſie
ohne Sympathie für einen ſeiner Repräſentanten ſein
ch lachte über ſich ſelbſt und nannte ſich einen alten

oren.
Seit dieſen Abend miſchte ſich der Advokat Gunſtrup

oftmals unter Minny's Phantaſiebilder, die ungerufen ſich
plötzlich bald hier bald dort offenbarten. So geſchah
es auch manchmal, wenn ſie einen bildſchönen Helden vor
ihren Blick hingezaubert hatte daß derſelbe plötzlich zu
Herrn Gunſtrup's unanſehnlicher Figur zuſammenſchrumpfte,
der ruhig und freundlich ſie anblickte, ſtatt eine brennende
Liebeserklärung zu machen. Bald kam er und ſtellte ſich
an die Seite des bleichen Schattenbildes, daß ſie „Mutter“
nannte, und verſprach ihr Gerechtigkeit zu verſchaffen.
Bald ſtand er in dem gegenwärtigen geräuſchvollen und
ab wechſelnden Leben und ſprach ermunternde Worte zu
ihr. Aber wenn ſie mit ihm wirklich zuſammentraf, ſuchte
ſie ihm zu entgehen vielleicht weil Frau Forsner über
den Ritter sans peur et saus reproebe ſcherzte, den ſie
ſich unterjocht hätte, trotzdem er, mild geſagt, ihr Vater
ſein könnte ein Spott, den natürlich ein junges Mädchen
nicht gern über ſich ergehen läßt.

Eines Abends, als eine kleine Geſellſchaft bei Frau
Forsner verſammelt war und ſie gerade ſich bemühte, vor

Verantworxtl. Redactenr Profeſſor Dr. O. 9erhard.

Erhöhung des Schulgeldes von den Gymnaſien
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beklagen, weder im Jntereſſe der betr. Perſönlichkeiten
ſelbſt, noch im Jntereſſe des Kulturfortſchrittes, der ſiſtets an die Spuren der wenigen geheftet hat, die a

über das gewöhnliche Niveau erhoben. Bis jetzt ſcheut
man ſich freilich noch ſehr, den beſſer ſituirten, alſo leiſtungs-
fähigeren Klaſſen mehr Schulgeld abzuverlangen. Aberwie man bei der Einkommenſteuer erſt allmählich den

Maximal-Steuerſatz zu erhöhen wagte, ſo wird es auch
ſicherlich bei dem Schulgelde dDie Reform, wie ſie vach Prof. Conrad zur Beſeiti

gung der genannten Mißſtände nöthig, aber auch aus
reichend iſt, führt alſo zu einer ſchärferen Tren-
nung der Gymnaſien und der für das praktiſche
Leben vorbereitenden Schulen. Die Befürchtung,
daß mit dieſer ſchärferen Scheidung der Schulen ſich der
Gegenſatz zwiſchen den auf akademiſcher Bildung baſirten
Berufsarten und den übrigen noch ſtärker als bisher
herausbilden würde, iſt unbegründet. „Es giebt“ mit
dieſen goldenen Worten des Herrn Prof. Conrad wollen
wir ſchließen „es giebt nur eine wahre Bildung,
welche die Vorausſetzung gleicher geſellſchaftlicher Stellung
iſt, und dieſe kann auf verſchiedenen Wegen erlangt wer
den. Wir perhorresciren auf das entſchiedenſte die Auf-
faſſung, als ſei die Realbildung eine niedrigere als die
Gymnaſialbildung; ſie iſt nur eine andere. Sie iſt nie
driger als Vorbildung für den Riz der Univerſität, aber
nicht für den Eintritt in's praktiſche Leben. Die Gegen
wart mit der dichteren Bevölkerung, den großen Central-
punkten des Geiſteslebens, den verbeſſerten
teln, bietet uns ganz andere Bildungsmittel des Lebens,
als der Beginn des Jahrhunderts unſeren Großvätern.
Weltkenntniß, Umſicht, Verſtändniß für andere Lebenslagenwie Selbſterkenntniß können dadurch leichter und beſſ er

gewonnen werden als durch Der Cha
rakter erlangt dadurch leichter Befeſtigung; Verſtand,
Phantaſie und Gemüth können darin allſeitige Anregung
finden. Das Schaffen im wirthſchaftlichen Berufe
mitten im Weltverkehr, dem ſich niemand mehr zu ent-
u 122 gewährt daher ausgedehnten Erſatz für das

niverſitäts-Studium“.

Politiſcher Tagesbericht.
Jn ſeiner 25. Plenarſitzung am Montag genehmigte

das Abgeordnetenhaus zunächſt debattelos in dritter
Leſung den Geſetzentwurf, betr. den Rechts zuſtand der
von dem Königreich Württemberg an Preußen abge-
tretenen Gebietstheile, ſowie die Abtretung preu-
ßiſcher Gebietstheile an das Königreich Württemberg,
und trat demnächſt in die erſte Berathung des Geſetzent-
wurfs, betr. die Einkommenſteuer, und des Geſetzent-
wurfs betr. die Einführnng einer Kapitalrenten-
ſteuer. Gegen die Vorlage meldeten ſich, 22, für dieſelbe
9 Redner zum Worte. Abg. Dr. Frhr. v. Schorlemer-
Alſt erklärte ſich im Prinzip für die Kapitalrentenſteuer,
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Herrn Dunkert, der ſie mit ſeinem Beſuch beehrt hatte,
eine recht ſchöne mütterliche Gruppe mit ihren Kindern
zu bilden, und daher keine Zeit hatte, an etwas anderes
zu denken, ſaß Minny in dem kleinen Kabinet und beſah
mit dem Advokaten, Herrn Gunſtrup, die Jlluſtrationen
eines Werkes.

„Dieſes kleine Haus mit dem Garten erinnert mich
an mein Heim“ ſagte Minny indem ſie auf ein Bild
zeigte. „Mir iſt es gerade, als ſei es Abend, mein Pflege-
vater kann jede Minute in den Garten heraustreten, mit
ſeiner Pfeife im Munde, während Mamas kleine runde
Figur hinter ihm zum Vorſchein kommt.“

Der Advokat gewahrte ihr lebhaftes Geſicht, das
vom Lichtſchein übergoſſen war das feine, halb abge
wandte Profil und das dunkle ſtrahlende Auge daß auf
dem Bilde ruhte.

„Jch habe abermals daran gedacht, daß es nun bald
Zeit wird heimzukehren.“

„Und in einer Jdylle zu leben ſagte Herr Gunſtrup.
„Ja nichts geht über das Glück eines ruhigen Lebens!“

„Darin bin ich mit Jhnen nicht ganz einig; meiner
Anſicht nach dürfte es gar nicht ſchaden wenn dieſes
oder jenes pikante Ereigniß einträte.“

„Solche mögen gern kommen, aber mit der Ruhe
meinte ich nicht den Tod.“

Sie blickte ihn an.
„Wenn man in meine Jahre gekommen iſt, dann ſetzt

man mehr Werth auf einen ruhigen Heerd, als den,
welchen man ſich in dem unſtäten Leben der Welt er-
kämpfen muß. Jch bin jetzt 42 Jahre alt, Fräulein
Simers, alſo ein alter Junggeſelle, wie Sie ſehen, und mir
gefällt, wie geſagt, ein ruhiges Leben! Es liegt etwas
Kaltes und Finſteres darin allein in ſeinem Heim zu
ſitzen und auf das Alter zu warten. Ja, ich hatte einſt
eine halbe Hoffnung daß ich nicht werde als Hageſtolz
herumwandern müſſen. Jch liebte einſt ein junges und



c e

S J

J

D

t e e hc. TTTAI

bedauerte jedoch den Mangel einer Börſenſteuer und bean
tragte die Ueberwei r der Vorlage an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern. Jn gen Rede
entwickelte drrä der Abg. von Rauchhaupt den
Standpunkt der Konſervativen, welche in dem Geſetze,
von einzelnen Mängeln abgeſehen, das aufrichtige Streben
der Regierung begrüßen eine möglichſt gerechte Ver
theilung der Laſten herbeizuführen. Die Kapitalmacht,
welche ſich den Grundbeſitz bereits dienſtbar gemacht,
müſſe entſchieden mehr herangezogen werden zumal die-
ſelbe gegenwärtig weit weniger zu der Finanzfkraft desStaates beitrage, als die Pudtten Einkommen. Den

tiefſten Gegenſatz zwiſchen der konſervativen und der Fort
ſchrittspartei bezeichnet der Redner unter lebhaftem Beifall
auf der Rechten dahin daß ſeine Freunde ſich jeder
Mehrbelaſtung des ſtädtiſchen und ländlichen
Grundbeſitzes mit allen Kräften zu widerſetzen
feſt entſchloſſen ſeien. Abg. Richter kritiſirte in
bekannter Weiſe die Vorlage, in der er lediglich einen
weiteren Verſuch zu fiskaliſcher Plusmacherri erblickt, worauf
ranginiſer v. Scholz die Einwendungen des fort
chrittlichen Redners als bedeutungslos zurückwies, welche,

wie gewöhnlich, nur den heftigſten Tadel enthielten, ohneden geringſten poſitiven Vorſchlag zu etwas Beſſerem.

Gegen neue Steuern und für Verminderung der früheren
u ſtimmen, ſei leicht geſagt Herr Richter habe aber
abei vergeſſen, das Rezept hinzuzufügen mit dem dann

das nöthige Geld anzuſchaffen ſei. Es folgte eine Reihe
perſönlicher Bemerkungen, worauf ſich das Haus in vor
gerückter Stunde auf Mittwoch vertagte. Tagesord-
nung: Fortſetzung der heutigen Debatte.

Das Herrenhaus tritt am 22. zur Berathung des
Eiſenbahn- Geſetzes zuſammen.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ſeitens des Finanz-
miniſters ein Geſetzentwurf zugegangen zur Abänderung
des 8 2 des Geſetzes, betreffend die Verwaltung des
Staats-Schuldenweſens und Bildung einer Staats
ſchuldenkommiſſion, vom 24. Februar 1850.

Der Bericht der Kommiſſion für das Juſtizweſen
über den Entwurf eines Geſetzes, betr. die Haftung der
Verſicherungsgelder für die Anſprüche der Jnhaber von

Privilegien und Hypotheken im Bezirk des ehemaligen
Appellationsgerichtshofes zu Köln, liegt jetzt im Drucke vor.

Das Geſetz vom 20. Juli 1883 bezüglich des Staat s
ſchuldbuches wird vorausſichtlich ſchon zum 1. Okto-
ber d. J. in Kraft treten können, da die Vorbereitungen
bezüglich der Räumlichkeiten und Utenſilien bis dahin be
endigt ſein werden. Nach den bisherigen Beſtimmungen
über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens beſtand die
Hauptverwaltung der Staatsſchulden aus drei Mitgliedern
außer dem Direktor. Dieſe Zahl wird aber mit der Ein-
richtung des Staatsſchuldbuches in jedem Falle unzuläng-
lich, da die aus dem bezüglichen Geſetze hervorgehenden,
Umſicht, Sorgfalt und Geſetzeskenntniß erfordernden Auf-
gaben der Verwaltung es als nothwendig erſcheinen laſſen,
daß die Geſchäfte derſelben unter fortwährender Mitwir-
kung eines Mitgliedes der Hauptverwaltung erledigt werden.Jedoch läßt ſich zur Zeit noch nicht übegſehen, wie viele

neue Mitglieder erforderlich ſein werden, da dies von dem
Umfange abhängt, in welchem von der neuen Einrichtung
Gebrauch gemacht werden wird. Es werden daher ſpäter
in einem Nachtragsetat weitere Vorſchläge dem Landtage
gemacht werden; zunächſt iſt dieſem der Entwurf eines
Geſetzes zugegangen, durch welches die bisherige Beſchrän-
kung der Mitgliederzahl auf drei aufgehoben wird.

Bei der am Dienstag zu Münſterberg i. Schl. er-
folgten Wahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle desPerſigebenen Abgeordneten Nitſche wurde v. Hüne (Centrum)

GÄWnawktkeſchönes Mädchen, aber ſie nun ja, wir wanderten bald
unſere verſchiedenen Wege.“

„Sie lieben ſie noch?“ fragte Minny. Jhr ſchien,
daß eine ewig brennende Liebe die Höhe alles irdiſchen
Glückes ſei.

„Nein, dieſe Liebe war ein wilder Schuß, Stamm
und Krone erlangte ſie niemals, und ſie verdorrte mit den
Sonnenſcheinstagen“, erwiderte Gunſtrup. Er hatte alſo
wenigſtens die Anfänge einer unglücklichen Liebe erlebt,
und damit erregte er Minny's Jntereſſe.

„Ei ſieh da, hier ſitzt Jhr ja, wie zwei girrende
Turteltauben!“ rief Frau Forsner bei ihrem Eintritt, in-
dem ſie Platz bei ihnen nahm. „Jch habe gerade über
Dich, Minny, mit Herrn Dunkert geſprochen. Er iſt ganz
erſtaunt, daß Du Julius gar nicht ähnelſt! A propos,
da wir von dem reichen Kaufmann ſprechen einen
ſolchen Stolz, wie der Mann beſitzt, kann ich in der That
nicht begreifen!“

„Dann muß er über Sie ſehr ärgerlich geweſen ſein.“
„Sie Boshafter! übrigens war ich es nicht, der er

ſeinen Hochmuth zeigte“, entgegnete Frau Forsner, indem
ſie ſchelmiſch den Kopf ſchüttelte, „ſondern ich ſpreche nur
meine Verwunderung wegen Jemand anderem aus der

mich gerade darauf aufmerkſam machte. Julius, kommen
Sie her, und beſtätigen Sie meine Worte!“

„Mich ſetzt Herr Dunkert nicht mehr in Erſtaunen!“
entgegnete Julius lachend.

„Aber deshalb braucht er doch Herrn Simers nicht
den Rücken zuzukehren!“

„Jch wette“, ſagte der junge Mann in froher Laune,
„daß er ſich plötzlich über Uebelbefinden beklagt damit
er es nicht nöthig habe mit einem ſeiner Comptviriſten
zu ſoupiren.“

„Jch glaube an Herrn Dunkert's Unwohlſein wie ein
gutes Kind“, entgegnete Herr Gunſtrup. „Jch war
während zweier Jahre Hauslehrer ſeines Sohnes Ferdinand,
und ich kenne Herrn Dunkert zu gut, um an ſolchen Hoch
muth zu glauben!“

„Jndeſſen iſt er gegangen“, ſagte Frau Forsner und
og in nervöſer Erregung an dem Lampenſchirm; „aber“,t ſie ſofort ganz heiter hinzu, „glücklicherweiſe be-

inden ſich nicht alle meine Gäſte übel. Was ſageu Sie,
er Gunſtrup, zu einer kleinen Partie Preférence?“
Und von dieſem Augenblick an legte die liebenswürdige
Wirthin für den übrigen Theil des Abends Beſchlag

auf ihn. (Fortſetzung folgt.)

er

mit 210 von 265 Stimmen gewählt, 55 Stimmen erhielt
der Kandidat der Konſervativen, v. Chappuis.

Ueber die Perſon, welche wegen des Verdachts, das
Dynamit- Attentat im Polizeigebäude zu Frankfurt a.M. verübt zu haben, in Hamburg verhaftet iſt, meldet

das „Frankfurter Journal“ weiter, daß der a
aus Sachſen gebürtig, als Anarchiſt bekannt ſei
und ſich zur Verübung des Verbrechens eigens hierher
begeben habe. Derſelbe ſoll Genoſſen haben, die noch ge-
ſucht würden, läugnet aber bis jetzt die That.

Die ſächſiſche erſte Kammer bewilligte heute 2250000.4

zur Fortſetzung der Eiſenbahnlinie ManBienenmühle bis zur Landes grenze bei Moldau.

Der Finanzausſchuß der bayriſchen Abgeordneten-
kammer hat bei ſeiner Berathung des Kultusetats am

Montag den Antrag des Referenten Rittler auf möglichſte
WiedereinführungdeskonfeſſionellenGeſchichts-
unterrichts an den humaniſtiſchen Gymnaſien durch
Stichentſcheidung des Vorſitzenden angenommen.

Das Wiemer „Fremdenblatt“ vom 15. Januar er-
klärt auf Grund poſitiver Jnformationen die Nachrichten
auswärtiger Blätter von einem angeblichen Schreiben des
Kaiſers von Oeſterreich an den Papſt, in welchem
irgend welche Erklärungen bezüglich der Eventualität eines
Beſuches des Kaiſers in Rom abgegeben ſein ſollten, für
vollkommen unbegründet. Nach Meldungen aus
Auſſee ſtürzten in Folge anhaltendem Schneeſturms vom
Sarſtein bedeutende Lavinen ins Thal. Der Bahn-
verkehr zwiſchen Obertraun und Auſſee iſt eingeſtellt.

Auch in liberalen Blättern wird zugeſtanden, daß
die abermalige Ablehnung des Miſchehengeſetzes im
ungariſchen Oberhauſe eine empfindliche Niederlage
des geſammten liberalen Syſtems bedeute. Anderer-ſeits von ſich daraus aber gleichwohl eine Stärkung dieſes

Syſtems ergeben, weil die Liberalen, die in letzter Zeit
auch ihrerſeits gegen Herrn v. Tisza recht „kühl“ ge
worden waren, dem „Andrängen der Reaktion“ gegenüber
das Bedürfniß der Sammlung empfinden würden u. ſ. w.
Das klingt ganz gut und mag der augenblicklich herrſchenden
Stimmung auch entſprechen. Von Dauer wird es aber
nicht ſein. Mit dem Abſteigen geht es wie mit dem Auf-
ſteigen; bis das Ziel erreicht iſt, giebt es keinen Halt.

Das ungariſche Unterhaus erledigte am Dienstag die
erſten Kapitel des Budgets in der Spezialdebatte,
mehrere alljährlich wiederkehrende Anträge auf Reduktion
der Civilliſte und der Funktionszulage des Miniſterpräſi-
denten, ſowie die Streichung des Dispoſitionsfonds wur
den abgelehnt. Der Finanzminiſter verſprach, noch in
dieſer Seſſion den Entwurf eines vorzulegen und erklärte, der Entwurf einer Vienſtpragmatik der
Beamten ſei in Verhandlung.

Jn der Dienstags Sitzung des ſlavoniſch-kroatiſchen
Landtags zu Agram zog Loncſarics den Antrag auf Aus
ſchließung der Anhänger Starcevic's zurück, nachdem in
der geſtrigen geheimen Sitzung die erforderlichen Maß-
regeln zur Verhinderung von Ruheſtörungen feſtgeſtellt wor
den. Starcevic erklärte, der in der geheimen Sitzung g5
faßte Beſchluß gehe ihn Nichts an; der Landtag beſchloß
hierauf die Ausſchließung Starcevie's. Der Klub der
Nationalpartei entſendete einen Ausſchuß behufs ſtrengerer
Aufrechterhaltung der Hausordnung.

Nach telegraphiſchen Meldungen des Admirals Courbet
aus Hanoi vom 8. und 9. d. M., hat ſich ſeit der Ein-
nahme von Sontay die Zahl der Seeräuber in den
Umgebungen von Hanoi und Haiphong vermindert.
Die Schwarzflaggen haben am linken Ufer des Schwarzen
Fluſſes mehrere Dörfer in Brand geſteckt und haben zahl-
reiche Rekognoszirungen in dieſer Gegend ſtattgefunden.
Die Seeräuber bedrohen noch immer die Provinz Namdinh,
zahlreiche Kolonnen ſind nach allen Richtungen zu ihrer
Verfolgung ausgeſandt. Nach einem Telegramm
Tricou's aus Hue vom 5. d. M., hat der junge König
Tricou mit außergewöhnlicher Feierlichkeit empfangen und
ihn beauftragt, der franzöſiſchen Regierung ſeine Ehrfurcht
und vollſtändige Ergebenheit auszudrücken. Der König
hat verſprochen, den Vertrag zu reſpektiren, gleichzeitig
aber auch die Hoffnung ausgedrückt, daß die franzöſiſche
Regierung die Bedingungen deſſelben mildern werde. Der
König, welcher im Alter von 15 Jahren ſteht, heißt
Kienphuc. Die Regentſchaft ruht in den Händen des
ehemaligen Finanzminiſters, welcher auch der Urheber der
letzten Revolution iſt.

Am Dienſtag Vormittag fand ein Miniſterrath ſtatt,
welcher ſich mit dem Budget pro 1885 beſchäftigte es
wurde beſchloſſen, die Ausgaben aller Miniſterien auf das
Nothwendigſte zu beſchränken.

Das bekannte Wort von dem „Stolze der Spa-
nier“ wird durch deren Haltung Frankreich gegenüber
nicht beſtätigt. Unmittelbar nach den maßloſen Be
ſchimpfungen, denen König Alfons XII. in en aus
geſetzt war, gelargte in Madrid ein entſchieden franzoſen-ſt eundliches Kabinet ans Ruder. Bei uns wäre das,

ſelbſt wenn wir das Unglück hätten, „parlamentariſch“
regiert zu werden, ſchlechterdings unmöglich. Noch weni-
ger aber würde ein deutſches Miniſterium ſich je dazu
verſtehen, die Brutalitäten eines fremden Geſandten ſo
„rückſichtsvoll“ zu ignoriren, wie das Herr wen er
rera und ſeine Kollegen in dem Fall des franzöſiſchen
Botſchafters de Michel eben jetzt gethan haben. Dieſer
Herr hatte, wie bekannt, einen ſpaniſchen Grenzbeamten
in Jrun nicht nur mit Worten, ſondern ſogar thätlich
ſchwer beleidigt; das ſpaniſche Kabinet aber erklärt im
Senat: „es ſei von ſeiten eines fremden Diplomaten in
Spanien keine Taktloſigkeit verübt“ worden. Was würde
König Philipp in Schillers Don Carlos dazu ſagen?

Jn der Montags-Sitzung der ſpaniſchen Deputirten-
kammer erklärte der Miniſterpräſident de Poſada Her-
rera, Spanien wolle Freundſchaft mit allen Mächten,
aber mit keiner Macht ein intimes Freundſchaftsverhältniß.
Der Deputirte Caſtelar erörterte Spaniens innere Po-
litik und wies darauf hin, daß Spanien einen weſentlich
demokratiſchen Charakter habe. Wenn die Monarchie

werden.

dieſem demokratiſchen Charakter keine Rechnung trage,
werde die Republik bald unvermeidlich ſein.

Das Petersburger Militärbezirksgericht hat in dem
Roſſitzky Prozeß am Dienſtag Morgen 4/, Uhr folgende
Reſolution verkündet: Schuldig erkannt ſind Roſſitzky
der Unthätigkeit im Dienſte, der Ueberſchreitung ſeiner
Kompetenzen und der Eingabe wiſſentlich unrichtiger Be
richte, Stratanowitſch der Fahrläſſigkeit im Dienſte
und der Vorlegung wiſſentlich falſcher Berichte, und Ta
boure der Eingabe eines wiſſentlich falſchen Berichts.
Allen Dreien ſind mildernde Umſtände zugebilligt worden.
Ferner ſind ſchuldig erkannt Dombrowsky der Fahr-
i im Dienſte und Piotrowsky der Nichterfüllung
dienſtlicher Aufträge. Die zen Stratanowitſch, Taboure
und Dombrowsky erhobenen Beſchuldigungen, von Liefe-ranten Geſchenke angenommen zu haben, nd für uner-

wieſen erachtet worden. Es werden demnach verur-
theilt: Roſſitzky zu einer Feſtungshaft von 1 Jahren,
ſowie zur Dienſtausſchließung und Entziehung einiger
Rechte, Stratanowitſch zur Dienſtausſchließung und Ent
ziehung einiger Rechte, Taboure zu einer Feſtungshaft von
8 Monaten und Beſchränkung etlicher Rechte, Dombrowsky
e einem einmonatlichen Arreſt auf der Hauptwache und
Piotrowsky zur Dienſtausſchließung und zum Verluſte
einiger Rechte. Jewnewitſch iſt der ihm zur Laſt gelegten
Vergehen nicht ſchuldig erkannt worden. Der durch Roſſitzky
verurſachte Schaden ſoll auf adminiſtrativem Wege erſetzt

Das endgiltige Urtheil wird am 16. (28.)
Januar publizirt werden.

In der deutſchen Botſchaft zu Petersburg fand am
Montag zu Ehren des neuen franzöſiſchen Bot

afters, Appert, ein großes Diner ſtatt, an welchem
ämmtliche Botſchafter und mehrere Geſandte, Staatsſekretär

v. Jomini, Miniſter Poſſiet, Generalprokurator Pobedonoszew,
die Fürſten Barclay, Galitzin und Obolensky, ſowie mehrere

Seeuf Grund des Preßgeſetzes hat der ruſſiſche Miniſterdes Jnnern den Verkauf le derer r eng
burger „Liſtok“ verboten.

Sir S. Baker erklärt ſich in der „Times“ ſehr ent
ſchieden gegen die vom ägyptiſchen Miniſterrath auf
Gladſtone's Betreiben angeordnete Räumung des
Sudan, die er geradezu als eine „Nichtswürdigkeit“ be

„zeichnet, weil ſie wahrſcheinlich eine neue Kataſtrophe
gleich der von ElOberd zur Folge haben werde. Nach
den hierfür beigebrachten Gründen wird man dieſe Mög-
lichkeit kaum beſtreiten können. Den Werth einer unum-
ſtößlichen Thatſache beſitzt dieſelbe bei alledem aber nicht,
während doch nur eine ſolche für das Verhalten der Re
gierung maßgebend ſein könnte. Läßt ſich das Sudan mit
den vorhandenen Mitteln nun einmal nicht vertheidigen
bezw. wiedererobern, ſo iſt es in der That angemeſſener,
die Räumung auf jede Gefahr hin ſchon jetzt vorzunehmen,
als ſie bis zu einem Zeitpunkt zu verſchieben, wo ſie über-
haupt nicht mehr von dem freien Willen abhängt, ſondern
von dem Mahdi erzwungen wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 15. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Montag Vor
mittag zunächſt den Vortrag des Polizeipräſidenten von
Madai und des Hofmarſchalls Grafen Perponcher ent-
gegen und begab ſich hierauf nach dem Grunewald, um
dort mit dem Kronprinzen und den königlichen Prinzen
eine Hofjagd auf Damwild abzuhalten. Mit einem ein-
geſtellten Jagen auf Damwild wurde der heutige Jagdtag
eröffnet. Nach Beendigung deſſelben ſollte ſodann nach 1
Uhr ein gemeinſames Dejeuner im Jagdzelte ſtattfinden
und hierauf gedachte dann der Kaiſer die Rückfahrt nach
Berlin anzutreten. Geſtern Abend hatte der Kaiſer der
Vorſtellung im Opernhauſe beigewohnt.
vo Der Kaiſer wird mit den Prinzen und Prinzeſſinnen am
28. d. auf dem Ballfeſte erſcheinen, welches der italieniſche Bot
ſchafter Graf de Launay giebt und einige Tage darauf einer
Einladung des Grafen und der Gräfin Szechenyi zum Valle
Folge leiſten. Am Mittwoch wird ſich die Hofgeſellſchaft bei dem
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Dr. Lucius
und deſſen Gemahlin zum Tanze vereinigen, und auch der Kriegs-
miniſter, Generallieutenant Bronſart von Schellendorf, welcher
bereits Ende voriger Woche ſeine Salons für eine größere Reu-
nion geöffnet hatte, hat bereits Einladungen zu einem großen
Feſte für Ende dieſes Monats erlaſſen. Größere Diners haben
bei den Botſchaftern OeſterreichUngarns und Großbritanniens
ſtattgefunden; bei letzterem ſpeiſten erſt kürzlich der Kronprinz
mit ſeiner Gemahlin und zweiten Tochter, Prinzeſſin Viktoria.
Zwiſchen die einzelnen Feſte fallen die ſo ſehr beliebten und be
gehrten Kavalierbälle, welche auch diesmal wieder in den pracht
vollen Räumen des Kaiſerhofes abgehalten werden ſollen.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin wohnten
am Sonntag mit den Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und
Margarethe der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Am
Sonntag Vormittag gegen 10 Uhr hatte ſich der Kron-
prinz zur Theilnahme an der Hofjagd nach dem Grune-
wald begeben.

T Die zur Vergrößerung des Palais des verſtorbenen
Prinzen Carl von ſeinen Sohne und Erben, dem Prinzen
Friedrich Carl, vorgenommenen Neubauten gehen in ihrem
Aeußern allmälig ihrer Vollendung entgegen, werden aber im
Jnnern zu dem urſprünglich in Ausſicht genommenen Termin,
den 1. April er., wohl ſchwerlich fertig geſtellt ſein können. Wer
aber gehofft hatte, daß das alte Palais mit dem Anbau unter
einem Dache vereinigt werden ſollte und die ganze eine Seite
des Wilhelmsplatzes durch ein Koloſſal-Prachtgebäude ausgefuüllt
werden würde, der e über das, was er jetzt ſieht, doch
bedenklich den Kopf. Wenn auch die Fenſter der beiden Etagen
eine gleichmäßige Flucht bilden, ſo liegt doch das Dach des Neu
baues um ein beträchtliches niedriger als das des alten Palais,
was durchaus nicht ſchön ausſieht und unwillkürlich an die ver
ſchiedenartigen Bauten des Generalſtabsgebäudes erinnert. Der
Prinz gedenkt nun zum nächſten Winter die alten und neuen
Räume zu beziehen, in denen er wahrſcheinlich ganz allein wohnen
wird; denn ſeine Gemahlin ſoll ihren feſten Entſchluß ausge
ſprochen haben, niemals das Palais am Wilhelmsplaß zu be
treten, wie ſie andererſeits bei ihrer Abreiſe von Berlin fortan
auf den Gebrauch von Wagen und Pferden aus dem prinzlichen
Marſtall verzichtet hat.

Der auptbegründer und Vertreter des Proteſtan
tenvereins, Prof. Dr. Schenkel in Heidelberg iſt bei Be
ſn des Jahres von der Leitung des dortigen theologi-
chen Seminars zurückgetreten. Der Geiſt der Anſtalt

bleibt aber derſelbe, da Schenkels Nachfolger, Prof.
Baſſermann, ebenfalls dem Proteſtantenverein angehört.
Zeitweilig ſtand das Seminar bekanntlich beinahe leer.
Wenn wir nicht irren, hat Schenkel ein paar Jahre lang
nur 8 bis 9 Zuhörer gehabt. Jn der letzten Zeit iſt aller
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dings eine gewiſſe Zunahme eingetreten, die aber mehr
d allerhand äußere Vortheile bedingt zu ſein ſcheint,
die den Seminatiſten geboten werden, als durch Gründe
tiefer liegender Art.r Pie Errichtung von Arbeiterkolonien wird auch

im Großherzogthum Baden vorbereitet, von denen die eine
in den ſüdlichen, die andere in den nördlichen Theil des
Landes kommen ſoll. Vielleicht wird ſich ſpäter noch eine
dritte im mittleren Theil als Bedürfniß erweiſen, weil
Baden im Vergleich zu ſeinem Flächenraum außerordent-
lich langgeſtreckte Grenzen hat. Die Thatſache ſelbſt iſt
jedenfalls höchſt erfreulich. Nur wenn ein Netz von Ko-
lonieen dieſer Art geſchaffen wird, können ſie ihren Zweck
erreichen. Wilhelmsdorf wird nur dadurch epoche
machend werden, d. h. wirklich ſociale Bedeutung gewinnen,
weil es Nachfolge gefunden hat.

Dem Komponiſten Robert Volkmann, der vor
Kurzem in Peſt verſtorben iſt, ſoll ein würdiges Grab

denkmal errichtet werden, ſei eine Büſte oder ein Ge
mälde in der dortigen Muſikakademie das Andenken an den
verewigten Muſikdichter den Zöglingen derſelben lebendig
erhalten. Zu dieſem Zweck hat ſich in Peſt ein Comité
ebildet, an deſſen Spitze der Graf Géza Zichy, der
eichstagsabgeordnete Dr. Max Falk und der Richter

Johann Veégh de Vereb ſtehen, welches die zahlreichen
Verehrer des Komponiſten auffordert, zur Errichtung die-
ſer Denkmäler Beiträge einzuſenden. Hat die Sammlung
großen Erfolg, ſo ſoll auch noch die Erreichung eines
dritten Zweckes ermöglicht werden die Schaffung
eines Fonds behufs materieller Unterſtützung
vermögensloſer, aber begabter junger Leute, die
auf dem Gebiete der muſikaliſchen Kompoſition zu der
affming auf eine ſchöne künſtleriſche Zukunft berechtigen.

twaige Spenden ſind an die Direktion des Ungariſchen
BodenkreditJnſtituts in Peſt einzuſenden.

Die Königin von England wird ſich, wie der
„Mancheſter Guardian“ meldet, Anfangs März auf der
Königlichen Yacht „Osborne“ von Portsmouth nach
Vlieſſingen einſchiffen; von dort begiebt ſich Jhre Majeſtät
nach ihrer Villa in der Nähe von BadenBaden und reiſtM ergs April nach Darmſtadt, um der Vermählung ihrer

Enkelin, der Prinzeſſin Viktoria von Heſſen mit dem
Prinzen Louis von Battenberg beizuwohnen. Der Prinz
und die Prinzeſſin von Wales werden der Hochzeitsfeier
gleichfalls beiwohnen. Von Darmſtadt begeben ſich dieKöniglichen Herrſchaſten nach der Riviera und kehren erſt

gegen Ende April nach England zurück.

crokales.
Halle, 16. Januar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

(Riedewaldſtiftung.) Jn den vergangenen
Tagen überreichte der Zweigverein des Peſtalozzi Vereins
der Provinz Sachſen Domnitz am Petersberge dem lang-
jährigen früheren Vorſitzenden des Vereins, Herrn Lehrer
Riedewald zu Halle, eine Summe von 375 die zu
einer Riedewaldſtiftung beſtimmt iſt und deren Zinſen
armen Lehrerwittwen der Provinz Sachſen zu Gute kom-
men ſollen. So hat der Verein Herrn Riedewald durch
ein perſönliches Geſchenk (goldene Uhr) und durch eine
Stiftung ſeinen Dank abzuſtatten ſich bemüht.

(Circus Herzog.) Wenn auch bereits die Zeit,
welche der Circus Herzog mit kurzer Unterbrechung in un
ſerer Stadt verweilt, nach Monaten zählt ſo hat ſein
rühriger Beſitzer es doch ſtets verſtanden, durch mannig-
faltige Abwechſelung des Programms, ſowie durch Enga-
gement zahlreicher neuer Kräfte die Gunſt des Publikums
ſich zu erhalten. Boten die Vorſtellungen bisher dem Be-
ſucher des Circus Gelegenheit, die Gewandtheit der Mit-
glieder deſſelben im Reiten und Turnen, die Vollkommen-
heit der dort geübten Pferdedreſſur die ſchwierigſten
Jongleurkünſte zu bewundern, ſo iſt jetzt als neues an-
ziehendes Moment das Auftreten eines Ringkämpfers, des
Herrn Abs, zu verzeichnen der, mit einem herkuliſchen
Körperbau ausgeſtattet, durch dauernde Uebung gewandt,
einem Jeden dem es die ausgeſetzte Prämie von 300
Mark zu gewinnen gelüſtet, den Sieg wohl nahezu un-
möglich machen wird; ſo gelang es ihm z. B. geſtern,
nach kaum 3*/, Minuten Kampfzeit, den „Löwen des Voigt-
landes“, Herrn C. Eirich von hier, in den Sand der
Arena zu legen. Der heutige Kampf wird gewiß beſonderes
Intereſſe bieten und der Circus, wie es bereits an den
letzten Tagen der Fall, beſonders in den höheren Regio-
nen, zum Erdrücken mit Zuſchauern gefüllt ſein, da ein

vielfach im Ringkampf erprobter Kämpe, Herr Chr. Mangold
gegen den Athleten in die Schranken tritt. Ueber die ſonſt
noch gebotenen Leiſtungen der übrigen Mitglieder hier noch-
mals ausführlich zu berichten, hieße bei der bekannten
Tüchtigkeit derſelben doch wohl Eulen nach Athen tragen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.)

Eisleben, den 15. Januar. (Die 5. Geflügel aus-
ſtellung) des Geflügel- und Vogelſchutzvereins von Eisleben
und Umgegend wird in den Tagen vom 9. bis 11. März d. J.
ſtattfinden, gerade zu den Tagen des dreitägigen Reminiscere-
marktes. Looſe à 50 Pf., Programm und Anmeldebogen ſind
bei dem Schriftführer des Vereins, Herrn Spediteur W. Schinke

Bahnhofſtraße zu haben.
K Naumburg, 14. Januar. (Unſere Strafkammey) ver

handelte in heutiger mehrſtündiger Sitzung über den Kommiſſionär
iehweg aus Zangenberg bei. Zeitz und über den Ziegeldecker

Lauche aus Wiehe, welcher letztere den Viehweg, ſeinen Schwager,
angeſtiftet haben ſoll, im Auguſt 1881 in die Pfarre zu Bachra
bei Cölleda einzubrechen. Viehweg hat dies denn auch mit
zwei Kumpanen, deren einer inzwiſchen nach Amerika r
iſt, während den andern der Tod im Zuchthauſe ereilt hat, mit
großer Frechheit den Einbruch ausgeführt und die Thüren
von innen verriegelt, ſo daß die rückkehrenden Bewohner den
Weg durchs Fenſter nehmen mußten. Auch ein zweiter um die-
ſelbe Zeit verübter Einbruch in das Freiherrlich v. Werthernſche
Amtsbureau zu Bachra wird dem Viehweg Schuld gegeben, kann
ihm aber nicht nachgewieſen werden. Die Hartnäckigkeit der An
geklagten macht die Vernehmung von nicht weniger als 23 Zeugen
nothwendig, worauf Viehweg zu 18 Monaten Zuchthaus, Lauche
zu 9 Monaten verurtheilt wurde.

S. Freyburg aſ., d. 15. Januar. (Jn der Strafſache
des frühern Rendant Krämer) hat das Reichsgericht zu
Leipzig die Reviſion zurückgewieſen und das Urtheil der erſten
Inſtanz beſtätigt. Zum Konkurs-Verwalter des Wölbelingſchen
Konkurſes in Laucha iſt Heyr Kaufmann Ernſt Brückner hier
ernannt worden. Da der Kgl. Landrath des dieſſeitigen
Kreiſes immer noch ſchwer krank daniederliegt, ſo iſt von

errn Regierungspräſidenten die zJihripa der landräthlichen
eſchäfte unſeres Kreiſes dem Königl. Regierungs- Referendar

Dittmer übertragen worden. ßBitterfeld. 15. Januar. Heute früh 3 Uhr brach in
dem Gehöft des Mühlenbeſitzers Wagner zu Bröſa ein
Schadenfeuer aus, welches nicht nur das ganze Mühlen-
ehöft, ſondern auch die anſtoßenden Scheunen des Gutsbeſitzers
dieth und des Hausbeſitzers Schmidt in Aſche gelegt hat. Die

Entſtehungs Urſache des Brandes iſt noch nicht bekannt.
O Gröbers, 15. Januar. (Die h Zuckerflabril

ken) 1) Zeiſing u. Co., 2) W. Knauer u. Co. ſchließen in der
letzten Hälfte dieſes Monats die diesjährige Campagne. Obwohl
die Rüben recht viel Ausbeute im vorigen Herbſt verſprachen,
ſo iſt dieſelbe doch mit Dezember ſehr erheblich zurückgegangen,
der Grund iſt wohl in der gelinden Witterung zu ſuchen, wo
durch die eingemieteten Rüben ſehr in die Keime trieben. Außer
dem iſt der Zucker billiger, ſo daß die Actionäre von der dies
jährigen Campagne wenig erfreut ſind. Die Rübenernte war
in Quantität eine ſehr geringe.

t Klepzig, 15. Januar. (Eine Meſſeraffaire) der
roheſten Art iſt hier vorgekommen. Der Arbeiter Eduard Krauſe
von hier, bereits mehrfach vorbeſtraft wegen anderer Vergehen,
auf dem J Queis arbeitend, zeigte ſeinen Mitarbeitern
ein großes Schlächtermeſſer und äußerte dabei: „wer mich heute
anpackt, dem ſteche ich das Meſſer in den als Kurze Zeit
nachher kommt der Dienſtknecht Franz Silber, er fängt mit
dieſem Streit an, nimmt ohne Weiteres das Schlächtermeſſer
und ſüc nach dem Silber. Dieſer ſchreit nach kurzem Kampfe
auf Krauſe hatte mit dem r dem Silber den linken
Arm zur Hälfte durchſchnitten. Silber iſt in ärztlicher Behand
lung und wird auf lange Zeit arbeitsunfähig ſein. Krauſe iſt
17 Sohn des Schafmeiſter Krauſe zu Klepzig,
welcher ein ſehr achtungswerther Mann iſt. Strafantrag iſt
er und wird die Strafe für dieſe Rohheit ſicher nicht gering
ausfallen.

i Osmünde, 15. Januar. (Landwirthſch. Verein.)
Jeden Freitag Abend kommen hier im Große'ſchen Locale die
Landwirthe hieſiger Gegend zuſammen, um in Geſellſchaft einige
Stunden angenehm zu verbringen, theils auch Vorträge lehr-
reichen Jnhalts zu hören. Der Verein nennt ſich: „Landwirth-
ſchaftliches Caſino“. Vorſtand iſt Herr Knauer-Gröbers,
welcher auch die erſte Anregung zur Gründung des Vereins
gegeben hat. Möge der Verein zum Beſten ſeiner Mitglieder
recht gedeihen, denn es iſt eine dringende Nothwendigkeit, daß
auch die Landwirthe mehr unter ſich zuſammen halten, was
vieler Orts außer der ſogenannten „Morgenſprache“ eigentlich
nicht der Fall iſt.

Zuckerbericht der Magdeburger Hörſe
vom 15. Januar 1884.

ryſtalluger I. A.Kryſtallzucker II. 31.40
Kornzucker von 969 26.90-27.30
Kornzucker von 95 26. 1026.40
Kornzucker von 94 25. 60--25. 90
Kornzucker 88 Rendem. 25.70-25.90

Nachproducte 88—92 20.00--23.20
Tendenz: matt.

Raffinade A.Melis 34.50
Gem. Raffinade 32.00--33.00
Gem. Melis I. 31.25 31.50
Tendenz: unverändert ruhig.
Kartoffelſpiritus per 10,000- 19 loco ohne Faß 48.00

bis 48.50

Markktberichte.

Magdeburg, d. 15. Januar. Landweizen 182-187
weiß A, glatter engl. Weizen 168--175 Rauh-
weizen 158--164 Roggen 148--158 Chevaliergerſte
i Landgerſte 152—165 Hafer 137153 pr.

g.
Berlin, den 15. Januar. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill,

Termine höher, gekündigt Ctr. Loco 165—-202 nach Qua-
lität bez., gelbe Lieferungsqualität 171 bez., per dieſen Mo-
nat 170 nom., Januar Februar bez., März- Aprilbez., April Mai 172,75--174 bez., MaiJunt 175--176

bez., Juni- Juli 177,5 178 bez., Juli-Auguſt 179,5 bis
180 bez., September- October bez. Roggen per 1000
Kilogr. loco ſtill, Termine behauptet, gekündigt Ctr. Loco
136--154 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 146,5 bez.,
ruſſiſcher 145,5--147 ab Boden und Kahn bez., inländiſcher,
klammer mit Geruch 136-137 ab Bahn bez., per dieſen Mo-
nat bez., Januar Februar A bez., März- April
bez., April Mai 146,25--146,75 bez., MaiJuni 146,75 bis
147 bez., Juni Juli 147,5--147,75 bez. Gerſte per
1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 130 205 nach Qualität
bez., Futtergerſte bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco
ſtill, Termine behauptet, gekündigt Ctr. Loco 126 160
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 126,5 bez., pommerſcher
138-—-140 bez., ſchleſiſcher bez. preußiſcher 136-142
bez., ruſſiſcher feiner 140--148 ab Bahn bez., guter 134 bis
139 bez., per dieſen Monat bez., Januar Februar

bez., März April A bez., April- Mai 129,75 bez.,
MaiJuni 130,25 nom. Juni-Juli 131 nom. Mais
per 1000 Kilogr. loco Termine ſtill, gekündigt Ctr. Loco
137-141 nach Qualität bez., per dieſen Monat bez.,
April-Mai bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare180--230 bez., Futterwaare 160--172 nach Qualität bez.
Oelſagaten pr. 100 Kilogr., gekünd. Ctr., Winterraps
bez., Sommerraps bez. Winterrübſen A bez., Som-
merrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Ter
mine höher, gekünd. Ctr. Loco mit Faß A bez., ohne
Faß bez., per dieſen Monat und Januar- Februar 65,8
bis 65,9 bez. Februar- März bez., April- Mai 66,7
bis 67 bez., MaiJuni bez. Leinöl per 100 Kilogr.A bez., loco bez., Lieferung A bez. Spiritus
per 100 Liter à 100 10,000 Termine feſt, gekündigt
Liter. Loco mit Faß bez., per dieſen Monat, Januar-
Februar und Februar-März 49 bez., März- April bez.,
AprilMai 49,7—49,8—49,7 bez., MaiJuni 49,8--50 bez.
Juni- Juli 50750,8 bez., Juli- Auguſt 51,6--51,8-51,7
bez., AuguſtSeptember 52,I-52,2 bez. Spiritus per 100
Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 48,2 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,25—24,50, Nr. 0 24,50 23,00,
Nr. O u. 1 22,00--20,00. Roggen mehl Nr. 0 u.. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, Termine feſter, gekündigt Etr., per
dieſen Monat u. Januar- Februar 19,70-19,80 bez., Februar
März 19,85-—19,95 bez., März- April bez., April-Mai
20,05--20,15 bez., MaiJuni bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 15. Januar. Weizen per
1000 Ko. netto loco hieſiger 180--190 bz., fremder 180—
210 nominell. Still. Roggen per 1000 Ko. netto loco
hieſiger 150--165 bz., fremder 150--160 bz. Ruhig. Gerſte

über Notiz, geringe 140--145 bz. Hafer per 1000 Ko. netto
loco hieſiger 145--153 bz., ruſſiſcher 140-144 bz. Mais
per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher und Donau 147 bz.,
neuer ungariſcher und rumäniſcher 145--147 bz. Rüböl per
100 Ko. netto loco 66,75 bz., per Januar-Februar 67 Bf.
Matter. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco
48,20 G. Wenig verändert.

Breslau, den 15. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100
per Janugr 48,60 bez., April-Mai 49,60 bez., Juni-Juli 50,60
bez. Weizen per Januar 188,00 bez. Roggen per
Januar 146,00 bez., April-Mai 146,50 bez., MaiJuni 148,00 bez.

Rüböl per Januar 67,00 bez., April-Mai 67,00 bez., Mai
Juni bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, den 15. Januar. Weizen höher, loco 160,00 bis
179,00 bez., per April Mai 178,00 bez., MaiJuni 179,50 bez.

e feſt, loco 138,00-142,00 bez., per April-Mai 143,50
bez. MaiJuni 144,00 bez. Rüböl unverändert, per Januar

8,70, per

per 1000 Ko. netto loco hieſige neue 154——168 bz., feinſte

Hamburg, den 15. Januar. Be en locv unverändert, auf
Termine ruhig, per Januar 173,00 Br., 172,00 G., per Mai

uni 175,00 Br., 174,00 G. Roggen loco unverändert, auf
ermine ruhig, per Januar 132,00 Br., 131,00 G., per Mai-

Juni 132,00 Br., 131,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.
Rüböl ruhig loco 67,00, per Mai 67,00. Spiritus

t pr. l Br., pr. Februar-März 41 Br., pr.
pril-Mai 41 Br., pr. MaiJuni 41/, Br. Wetter: Schön.

Liverpool, den 15. Januar. Baumwolle rnMuthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Unverändert. Tagesim-
port 38,000Ballen. Schlußbericht. Umſatz 15,000 allen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner
unverändert, Surats feſt. Middl. amerikaniſche r
Lieferung 58 März-April- Lieferung 616, April-Mai-Liefe-
rung 67 Mai-Juni-Lieferung 65 d.

Petroleum. Berlin, den 15. Januar. Petroleum 100 kg
loco bz., per dieſen Monat 26,7 bz. Hamburg.Petroleum ſtill, Standard white loco 9,05 Bf., 8,95 Gd., per

anuar 9,00 Gd., per Februar-März 885 Gd. Vreinen.
Schlußbericht). Niedriger. Standard white loco 8,65, per Febr.

März 8,80, per April 8,90, per AuguſtDecember 9,50.
Alles Brief. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type
weiß, loco 21 bz., 21* Bf., per Februar 21 Bf., per März
21 Bf., per September-December 22 Bf. a
New-Hork, den 14. Januar. Raff. Petroleum 70* Abel r
NewYork 9 Gd., do. do. in Philadelphia 9 Gd., rohes Pe
troleum in NewYork 7 do. Pipe line Certificates 1 D. 10 C.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha) am 15. Januar Abends am neuen Unter
haupt 2,66, am 16. Januar am neuen Unterhaupt 2,66 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 15. Januar 1,45 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 15. Januar
Am Pegel 2,21 Meter über 0.

Börſennugchrichten.
Berlin, 15. Januar. Die heutige Fonds- und Aktien

Börſe eröffnete in mäßig feſter Haltung und mit zumeiſt wenig
veränderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von fremden
Börſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten nicht gerade un
günſtig, boten aber keine weitere geſchäftliche Anregung dar. Die
Spekulation hielt ſich denn auch ſehr reſervirt und Geſchäft und
Umſätze bewegten ſich im Allgemeinen in engen Grenzen. Jm
weiteren Verlaufe machten ſich mehrfach kleine Tendenzſchwan-
kungen bemerklich und der Schluß erſchien eher matter. Der
Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide An
lagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren
Werthſtand gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige zeigten bei mäßigen Umſätzen ziemlich feſte Ge
ſammthaltung. Der Privatdiskont wurde mit 275 notirt
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien
mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen und
Lombarden waren wenig verändert und ruhig. Von den frem
den Fonds waren Ruſſiſche Anleihen behauptet; Ungariſche 49
Goldrente feſter und lebhafter. Deutſche und preußiſche
Staatsfonds hatten in feſter Haltung normales Geſchäft für ſich.
Jnländiſche Eiſenbahnprioritäten waren recht feſt, 4 ige be
lebt. Bankaktien ziemlich feſt und ruhig; die ſpekulativen Dis
kontoKommanditantheile, Darmſtädter Bank ſchwächer Deutſche
Bank, welche geſtern nach offiziellem Schluß noch erheblich im
Werthe zurückgingen, ſtellten ſich heute feſter Jnduſtriepapiere
ziemlich feſt, aber nur vereinzelt lebhaft; Montanwerthe wenig
verändert, Laurahütte und Dortmunder Union St.Pr. etwas
beſſer. Jnländiſche Eiſenbahnaktien lagen ſchwach; Mecklen
burgiſche und Oſt preußiſche Südbahn matter.

Courſe um 2 Uhr. Schwankend. Lombarden 244,50, Fran-
zoſen 538,00, Oeſterr. Kreditaktien 523,00, Dortmunder Stamm-
Prioritäten 82,50, Laurahütte 113,00, Darmſtädter Bank 151,75,
Deutſche Bank 143,25, Diskonto 191,62, Freiburger
Mecklenburger 203,75, Mainzer 107,75, Marienburg 84,75, Rechte
Oderuferbahn Oberſchleſiſche 271,40, Oſtpr. Südbahn
111,50, Galizier 124 Elbethal Oeſterr. Nordweſtbahn
314,00, Gotthard 85,25, Buſchtehrader Bahn 80,10, Rumänier

Oeſterr. Papierrente 66,70, Oeſterr. Silberrente 67,50.
1860er Looſe 119,70, Jtaliener 91,80, Ruſſen alte Ruſſen
1880er 70,80, Oeſterr. Goldrente 84,75, 490 Ung. Goldrente 74,80,
Ruſſ. Noten 197,25, Ruſſ. Orient II. 56,10, do. III. 55,90,
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen Egypter

Telegraphiſche Depeſchen.
Frankfurt a. M., 15. Januar. Wie das „Frank-

furter Journal“ meldet, iſt der muthmaßliche Thäter, von
welchem am 29. Oktober v. J. das Dynamitattentat im
hieſigen Polizeipräſidialgebäude verübt wurde, in Hamburg
verhaftet worden.

Straßburg i. E., 15. Januar. Der frühere Direk-
tor der hieſigen Tabaksmanufaktur, Dr. Roller, iſt vom
hieſigen Landgerichte mit ſeiner Klage gegen den Fiskus
auf Zahlung des vollen Gehalts während ſeiner Dispo-
ſitionsſtellung, unter Verurtheilung in die Koſten, abge-
wieſen worden.

Wien, 15. Januar. Der Kaiſer reiſt heute Abend
zum Beſuche des Prinzen Leopold und der Prinzeſſin
Giſela nach München.

Paris, 15. Januar. Die geſtrige Meldung aus Calais
von der dort erfolgten Ankunft des chineſiſchen Bot-
ſchafters Tſeng, beſtätigt ſich nicht, derſelbe hat Eng
land nicht verlaſſen.

London, 15. Januar. Die Verhandlung gegen Wolff
und Bondurand vor dem Gerichtshof von Old Bailey
wurde heute fortgeſetzt und ſchließlich aüf morgen vertagt.

Chriſtiania, 15.. Januar. Jn der heutigen Verhand-
lung des Reichsgerichts in dem Staatsprozeſſe
gegen die Miniſter beendigte der Vertheidiger ſein Plai-
doyer und beantragte, den Staatsminiſter Selmer von der
ſeitens des Odelsthings erhobenen Anklage freizuſprechen.
Hierauf begann der Ankläger ſeine Replik.

Rom, 15. Januar. Heute begab ſich die zweite, ſehr
zahlreiche Pilgerſchaar mit vielen Muſikkorps und Fahnen
nach dem Grabe Viktor Emanuels im Pantheon; der Zug
bewegte ſich durch die Straßen und vor dem Grabe vor-
über nach demſelben Ceremoniell wie am 9. d. M. Die
rante waren von dichtgedrängten Menſchenmaſſen an-

efüllt.ß Waſhington, 14. Januar. Als Präſident des Senates

wurde Edmunds wiedergewählt.
Kairo, 14. Januar. Telegramm der „Agence Havas“.)

Der auf Vorſchlag des Kriegsminiſters eingeſetzte, aus
Nubar Paſcha, Abdel Kader r dem Generalkonſul
Baring und dem General Wood beſtehende Rath berieth
heute darüber, wie das Aufgeg des Sudan zu ver-
hindern ſei. Der Kriegsminiſter Abdel Kader ſchlug vor,
v Hamzi nach Khartum und den ehemaligen Sultan
p

abbius als Souverän von Kordofan und Darfur und
aſallen Egyptens zu entſenden.

Kairo, 15. Januar. Die Kommiſſion zur Herbei-
führung möglichſter Erſparniſſe in den Staatsausgaben
hat die Entlaſſung von 1500 eingeborenen Beamten em-
pfohlen. Nach einem Zeitraum von 6 Monaten iſt
wieder ein Dampfer von Bahr-el-Ghazal in Khartum ein-

65,50 bez., per April Mai 65,50 bez.
loco 47,50 bez., 2 e Spiritus behauptet,bez. per Januar 48,00 bez., per April Mai 49,20

den bez., per Juni-Juli 50,60 bez.

getroffen; derſelbe berichtet, daß ſich der Gouverneur mit
den Einwohnern, welche ſich gegen ihn aufgelehnt haben,
im Kriegszuſtande befindet.
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Gebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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3 von 3--500 Mrg. Rübenboden wird Meldung b. Voretzseh. ſtänDie Hälfte des Fabrik Etabliſſements der ehemaligen Halle-Leip- h n v er zu pachten geſucht. Gefl. Offerten
gutem Boden beſt. Pflege des Kgr. unter M. V. 261 befördert die An neuziger Eiſengießerei u. Maſchinenf abrik in SchI«eudlät, Sachſens unter ſehr günſtigen Be noncen Expedition von Haasen- gen b. Fang ſcho

circa 7*/, Morgen groß, durch eigenes Anſchlußgeleiſe mit dem Bahnhof dingungen zu verkaufen. stein Vogler in Nord- o S idec
Schkeuditz verbunden, iſt außergewöhnlich billig unter ſehr günſtigen 1). 800 Morg. 1/, St. vom Bahn- hauſen. [716 W Cen
Zahlungsbedingungen zu verkaufen. Bequeme Verbindung mit Halle und hof einer Stadt, ſchönes Wohnhaus, 2 ſoll
Leipzig durch zahlreiche Zige. Nähere Auskunft ertheilt Garten. Anzoht. 120,000 Reſt- Nr. 1138. [117 Nächſten Sonnt geg

r geld 4 lange Jahre unkündbar. 2 achſten Sonntag gewV n Fa C. 2 c Morgen 30 Minuten von Directe den 20. wird es ſehr ſchön, ſeh
131] Sohkeuditz, Bahnhofftraße Nr. 45. ſelbem Bahnhof, enth. nach neueſtem PoſtDampfſchiffahrt z Da muß man nach mu

Spyſtem eingericht. Brennerei, Hypo S Roitzschgen zum desn Z Hamburg- Amerika Maskonvanx 7 thek bei einem Theil Tilgung zu 4 asKenballl gehn; deſſamortiſirbar. [630 Nach New-Vork jeden t Gleg De einz r 9 i eipzig, z T eine a ier, J4 M zAHNWVEH M Depöts Herr Plümecke in Leipzig, Mittwoch u. Sonntag Drum rathen wir Jeden,
h bei Anwendung des Reſtaurant Stadtgarten, wird gü mit Deutſchen Dampfſchiffen der J t J Pri

ZAHN-ELIXIRS bei tigſt Auskunft ertheilen. Hanbars-Aneritauischen er komme nach hier, daser Ebrwärdigen alnburg Und Fr. Kühne. der re gern diePa. Sriohs. on Pchettabrt-Aotien Gesellsctaſt friſch aJ Agenten. e 2der ABTEI von 80ULAC (Gironde) Frankreich. und Fritz sslIer, 5 August Bolten, Hamburg. Drum trinke ein Jeder, wag er kann. SoM S Coiflenr, Halle, sowie welche t ſind, die Vertretung l Audtunft u. Ueberfabris Verträge dei: S 747] Die Jugend. Fr.
f U8s8 un

m allen urd Städten eines Speditionshauſes in einen TB. Lango in Halle. Masken ſind im Lokale zu haben. So
e von Du ren in allen grösseren Oſtſeehafen für Halle proviſions- T S Ein verheiratheter Kutſcher, Foh u h m r an Deutschlands. weiſe zu übernehmen, wollen ihre Ein tüchtiger und fleißiger welch er ſich auch allen mmer der

[89 7 der Dresdner Zeitung IIohncen- gen April geſucht. g [653 S
S resden ſenden. Rittergut Koetzſchliwird für HaUe und Umgegend bei eng ſich

z für eine techniſche Zeitung gegen daſt Ug6 blllDDlb“ hohe Proviſion geſucht. Franco- Schwäàämme
3 Offerten unter F. R. 249 an ler Art empfiehlt Auswahl der

welche auf feinere Ladenarbeit Mansenstein e Vogler aller Ar e z wigeübt ſind, accurate und in Dresden erbeten. [7041 684] e deArbeiter, finden bei uns ſo e t Fur den provinziellen und localen Theil ſti
dauernde Beſchäftigung gegen ſehr Ein gut erhaltener offener Aſitzi verantwortlich Art hur Goehring no
guten Accordlohn. Reiſekoſten wer ger Kutſchwagen, der ſich nament in Halle. di

den nach Uebereinkunft theilweiſe lich als Feldwagen eignen muß, Für den Jnſeratentheil verantwortlich tir
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe vergütet. (428 eine desgl. gut erhaltene transpor Wilhelm i Liebſch in Halle. ſtr

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu ab. Arnät. tabele Viehwaage wird zu „kaufen Expedition: Gr. Märkerſtraße 11, gr
mann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen Blechwaarenfabrik geſucht. Offerten unter F. 21 be geöffnet v m n 'rgene bis
ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben. in Quedlinburg fördert die Exped. dieſ. Ztg. [687 hr Abe
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Beilage zu 14 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Halle, Donnerstag, 17. Jannar 1884.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus

25. Plenarſitzung am 15. Januur
Das Haus iſt gut beſetzt, die Tribünen ſchon bei Beginn

der Sitzung gefüllt. Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter von
Scholz und mehrere Commiſſar e.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um I1 Uhr.
Der Abg. v. Ludwig iſt geſtorben. Das Haus ehrt das An-
denken deſſelben durch Erheben von den Sitzen und tritt dann
in die Tagesordnung ein.

Der Geſetzentwürf, betr. den Rechtszuſtand der von dem
Königreich Württemberg an Preußen abgetretenen Gebietstheile,
ſowie die Abtretung preußiſcher Gebietstheile an das Königreich
Württemberg, wird in dritter Leſung ohne Debatte genehmigt.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr.
die Einkommenſteuer, und des Geſetzentwurfs, betr.
die Einführung einer KapitalrentenſteuerMit dem Vorſchlage des Präſidenten, die Diskuſſion über
dw Vorlagen zu verbinden, erklärt das Haus ſich einver-
ſtanden.

Vor Eintritt in die Debatte ſtellt der Regierungs-Commiſſar
Geh. Ober- Finanzrath Eilers einige redaktionelle Jrrthümer

Hierauf wird die Rednerliſte feſtge
ſtellt, welche 9 Redner für, 22 gegen die Vorlage ergiebt.
Das Wort gegen erhält zunächſt der

Abg. Dr. Frhr. v. Schorrtemer-Alſt, welcher ſeine Rede
mit der Bemerkung einleitet, daß er hoffe, das Beſſere werde
nachkommen, er wolle ſich nur mit einzelnen Punkten beſchäfti-
gen. Den Vorſchlag einer Kapitalrentenſteuer habe er mit ſei
nen Freunden im Princip freudig begrüßt, da ſeine Partei in
allen Fällen eine gleiche und gerechte Vertheilung der Steuern
und Laſten erſtrebe. Dagegen vermißt er lebhaft das Heran-
ziehen der Börſe (Sehr richtig rechts und im Centrum), an die
man ſich immer noch nicht heranwage, wie denn auch in dieſer
Vorlage die großen Matadore nicht genügend herangezogen
ſeien. Der 8 3 ſei einer der ſchwierigſten, überhaupt drängen
ſich beim Studium der Vorlage immer neue Bedenken auf, ſo
daß eine gründliche Berathung in der Kommiſſion geboten er
ſcheint. Redner weiſt darauf hin, daß die Kapitalrentenſteuer
im Sinne der bekannten Reſolution des Hauſes ſich nicht auf
das Einkommen aus Grund und Boden erſtrecken dürfe, wie
dies irrthümlich ſeitens der liberalen Preſſe im Lande verbreitet
werde. Zum Beweiſe verlieſt der Redner einen Artikel des
„Berl. Tagebl.“, betitelt: „Die Steuerfreiheit des Grundbeſitzes
und ihre Folgen.“ Gelächter rechts.) Redner beſpricht hierauf
die Vorlage im allgemeinen und betont, daß die großen Ein
kommen beſſer herangezogen werden könnten, während er an-
dererſeits den Verluſt des Wahlrechts für die Entlaſteten be
re Auf Detailausführungen will er verzichten, da er für

erathung des Entwurfs in einer Commiſſion von 21 Mitglie-
dern hofft. Dagegen müſſe er ſich dahin reſumiren, daß er in
der Vorlage das nicht habe erkennen können, was er mit ſeinen
Freunden unter einer gleichmäßigen Vertheilung der Laſten ſich
denke; insbeſondere habe er bedauert, daß die Staatsregierung
nicht die Frage erwogen habe, wie eine Erleichterung der Com-
munalſteuern zu ermöglichen ſei. (Bravo! im Centrum.

Abg. v. Rauchhaupt: Will man überhaupt eine Reform
des direkten Steuerſyſtems, ſo muß dieſelbe auf dem Grund-
ſatze baſiren, daß die Steuer nach der Leiſtungsfähigkeit jedes
einzelnen bemeſſen werde. Nun hat im Laufe der Zeit eine der
artige Verſchiebung ſtattgefunden, daß das Kapital den Grund-
beſitz überflügelt und denſelben in ſeine Abhängigkeit gebracht
hat. Wenn trotzdem das fundirte Einkommen mit über
68 Millionen, das nicht fundirte mit nur 55 Millionen heran
gezogen werde, ſo ſei dies ein Zuſtand, dem im ugree der Ge
rechtigkeit ein Ende gemacht werden müſſe. Die Belaſtung des
Grundbeſitzes ſei eine ungeheure; man höre nur einmal auf die
Klagen der Hausbeſitzer in Berlin, von dem ländlichen Grund-beſitze einmal ganz abgeſehen. Die auf fortſchrittlicher Seite
aufgeſtellte Behauptung, die Grundſteuer ſei keine Steuer, ſei
unhaltbar; wenn man dieſen Grundſatz in Wahlverſammlungen
zu vertreten wagt, ſo iſt Gelächter die Antwort darauf. ie
konſervative Partei wird ſich mit allen Kräften jeder Mehrbe-
laſtung des ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitzes widerſetzen:
dahin fixire er den Generalunterſchied zwiſchen der konſervativen
und der Fortſchrittspartei. Was die Stellung der Konſervativen
zur Vorlage betreffe, ſo ſtelle ſich ein Theil pure auf den Stand-
punkt derſelben. S der Frage der Freilaſſung des Ein
kommens bis 1200 Mark ſei man getheilter Anſicht, da ein Theil
es für ausreichend erachte, das Einkommen bis 1000 Mark frei
zu laſſen. Die Berückſichtigung der individuellen Verhältniſſe in
der Vorlage anerkennt der Redner dankbar, und wünſcht im An-
ſchluß daran die Beibehaltung des Remonſtrationsverfahrens.
Die Einführung zweijähriger Steuerperioden hält der Redner
für einen ſehr glücklichen Gedanken im Jntereſſe der Gemeinden.
Der Modus der Einſchätzung ſei ein unvollkommener; dieſelbe ſei
bei den Landräthen am beſten aufgehoben. Was die Heran-
ziehung der Aktiengeſellſchaften betrifft, ſo werden die Konſerva-
tiven eine etwa vorgeſchlagene d nicht zurückweiſen in
betreff der Doppelbeſteuerung der Geſellſchaften. Daß aber die
Schulden der letzteren nicht erſt abgezogen werden dürfen, ſei
ganz natürlich, das ſei ja gerade ſo wie bei der Grund und Ge
bäudeſteuer. An der Deklarationspflicht ſei unbedingt feſtzuhalten;
die Regierung habe damit einen auf konſervativer Seite längſt
kundgegebenen Wunſch erfüllt, denn der Gruudbeſitz habe»ſich das
ebenfalls gefallen laſſen müſſen. Redner ſchließt, indem er her-
vorhebt, daß das Haus hier vor die Frage geſtellt ſei, dem Lande
zu zeigen, ob es eine geſunde Reform, welche allgemein gewünſcht
werde, durchzufetzen vermöge oder nicht. (Lebhaftes Bravo rechts.)

Abg. Richter kommt anf die Erklärungen des Miniſters
bei der Einbringung der Vorlagen zurück, die er für einſeitig
hält, da die Vorlage ſelbſt ein ganz anderes Bild gewähre. Eine
Erleichterung der arbeitenden Bevölkerung werde dadurch nicht
herbeigeführt. Redner wendet ſich beſonders gegen die Beſtimm-
ung, wonach der Arbeitgeber bei hoher Geldſtrafe zur Angabe
des Einkommens ſeiner Arbeitnehmer gezwungen werde. Dieſer
einzige Paragraph ſei in ſeiner Bedeutung ſchwerſchwiegender
als die Befreinng der dritten und vierten Stufe überhaupt.
Auch er befürchtet, wie der Abgeordnete v. Schorlemer, die Fol
gen des Geſetzes bezüglich der Verkümmerung des Wahlrechtes,
welches man ja auch durch Beſeitigung der geheimen Abſtimmung
habe beeinträchtigen wollen. Redner geht im einzelnen auf dieVorlage ein und betont, daß, wenn man die Gewerbetreibenden
erleichtern wolle, dies am beſten durch Aufhebung der Gewerbe-
ſteuer geſchehen könne. Die Deklarationspflicht hält Redner für
eine ungeheure Steuerſchraube und wünſcht eine beſondere un-
abhängige Einſchätzungs-Kommiſſion, ebenſo unabhängig wie die
Rechtſprechung. ann müßte vor allem den Landräthen die
Einſchätzung entzogen werden, da dieſe überhaupt mehr und mehr
zu politiſchen Vedtgepſe von der Regierung ausgebildet würden.
In der Kapitalrentenſteuer erblickt der Redner eine Belaſtung
desjenigen Kapitals, welches einem Fremden gegen Zinſen ge
ceden werde. Die nothwendige Folge ſei, daß der Kapitaliſt ſeine
Gelder ſelbſt benutzen werde, woraus eine Minderung des An-
Jebotes von Hypothenkapital reſultire, oder die Erhöhung des
Zinſes für das letztere. Die Vorlage ſei nichts weiter als der
Ausbau des Syſtems der Doppelbeſteuerung in Geſtalt der all
gemeinen Einkommen- und der Ertragſteuer. Wolle man dieſe
über einführen, ſo möge man auch die Grundbeſitzer heranziehen,
welche ihr Geld durch Unterſchreiben von Pachtquittungen ver
dienten. Die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften bekämpft der
Redner, indem er es für unzuläſſig hält, die Rechtsform zur
Grundlage von Steuererhöhungen zu machen. Ueberhaupt müſſe
man an dem Grundſatze feſthaltenu, neue Steuern nur einzu
führen behufs Entlaſtung anderer Steuern, und da möge man
vor allem das Arbeitseinkommen entlaſten. Dies erſtrebe aber
die Vorlage nicht, welche überhaupt eine äußerſt dilettantenhafte
Arbeit ſei (Lebhafte Unruhe rechts), welche lediglich auf fiska
ſche Plusmacherei hinauslaufe. Die Regierungspolitik iſt eine
Machtpolitik, und da Geld Macht iſt, ſo braucht man daſſelbe
in möglichſt großen Maſſen! Das iſt der ganze Zweck der neuen

Steuergeſetze. Die r wird kein Geſetz bewilligen,
welches dem Landtage nicht das Quotiſirungsrecht wahrt. (Leb
hafter Beifall links, Ziſchen rechts.

Finanzminiſter v. Scholz: Die Einwendungen des Vor-
redners waren, wie dies ja ſo ſt der Fall, recht bedeutungslos.
Die Regierung iſt aufs ernſtlichſte beſtrebt geweſen den in der
Reſolution vom Februar 1882 niedergelegten Jntentionen des
Abgeordnetenhauſes in der Vorlage Rechnung zu tragen. Wie
hat nun die fortſchrittliche Preſſe dieſe Beſtrebungen der Re
gierung hingenommen? Durch Verdächtigungen aller Art, wie
ie beiſpielsweiſe in zwei Artikeln enthalten ſind, welche der Mi-

niſter verlieſt und welche die Ueberſchrift tragen: „Eine nette
Weihnachtsbeſcheerung“ und „Die ſchöne Maske der Arbeiter
freundlichkeit'. Muß nicht ein harmloſer Menſch, der dieſe Dinge
lieſt, beim Anblick des Miniſters ſagen: „Wie kann ein ſolcher
Spitzbube im Miniſterium ſitzen ahrlich, ich bemitleide dieſe
armen Seelen Man iſt in der That verſucht, angeſichts ſolcher
Machwerke an dem Stand der Entwickelung unſerer Civiliſation
zu zweifeln. Dieſe Art der Bekämpfung iſt ebenſo verwerflich,
wie ſie an der Sache ſelbſt nichts beſſert. Aehnlich war es auch
heute mit der Rede des Abg. Richter, welcher in einer faſt zwei
ſtündigen Rede zu gar keinem poſitiven Reſultat gekommen iſt;
es wird einfach verneint, und damit glaubt man ſich abgefunden
zu haben. Wenn die Fortſchrittspartei immer ihr Jntereſſe an
der Erleichterung der Gewerbetreibenden und der Lehrer in den
Vordergrund ſtellt, ſo möge ſie hier endlich einmal etwas Poſi-
tives leiſten denn gerade dieſe Art der Steuerzahler bilde vor
zugsweiſe die Klaſſen deren Entlaſtung die Vorlage anſtrebe.
Sie möge der Regierung helfen, die 40 000 Exekutionen aus
der Welt zu ſchaffen! Der Abg. Richter hat die Vorlage aufge
bauſcht zu einem Attentat gegen den Konſtitutionalismus, indem
er das Wahlrecht ſo ſehr in die Debatte zog. Man möge doch,
wenn man hiervon redet, auch der Wahlpflicht ſich erinnern
und bedenken, wie verhältnißmäßig Viele ſich dieſer Pflicht entiehen. Die Regierung will dieſes Recht nicht verkümmern, kann
ich aber durch derartige Rückſichten nicht hemmen laſſen in ihren

Beſtrebungen, die für nothwendig erkannte und im Lande dringend
gewünſchte Steuer-Reform durchzuführen. (Bravo! rechts!) Jm
einzelnen die Vorlage unter Hinweis auf die Reſolution des Hauſes
motivirend, erklärt der Miniſter, daß die Regierung zu einer Pro

reſſion nach oben ſich nicht entſchließen könne, wohl aber bereitei, die Befreiung bei 1000 Mark eintreten zu a en. An der
Einheitlichkeit der EinſchätzungsOrgane müſſe die Regierung imJntereſſe einer möglichſt gleichmaßigen und gerechten Einſchätzung

ſeſthalten. Mit der Deklaration habe die Regierung ſich auf die
Kapitalrente beſchränken zu müſſen geglaubt, da die Kapitalrente
am ſchwerſten zu faſſen und am leichteſten zu deklariren ſei.
Wenn der Abg. Richter hervorgehoben daß es ihm nur um
Steuerverminderung und nicht Vermehrung ankomme, ſo habe er
die Hauptſache vergeſſen, nämlich das Rezept beizufügen woher
denn das nöthige Geld kommen ſoll! Die Citate Richters aus
Reden des Reichskanzlers, welche gabe deſſen gegentheilige
Stellung zu der jetzigen Vorlage deklariren ſollen, ſeien aus demZuſammenhange herſſen und ohne die Vorausſetzungen mitgetheilt,

welche ergeben daß eine Meinungsverſchiedenheit nicht beſteht.
Für die Artikel der „Provinzial-Korreſpondenz“ könne die Re
gierung keine Verantwortung übernehmen. Jas die heute
wiederum von anderer Seite angeregte Börſenſteuer betreffe, ſo
ſei dſe Regierung im Prinzip damit einverſtanden arbeite aber
noch an den großen Schwierigkeiten, womit deren Durchführung
verknüpft ſei. Jn der Kommiſſionsberathung möge man nicht
geſer daß die Regierung an gewiſſen Grundſätzen durchaus
feſthalte, und die Vorlage nicht mit Dingen bepacken, welche die
elbe tür die Regierung unannehmbar mache. Was die ebenfallsangeregte Frage des Duotſirungsrechts betreffe, ſo könne die

Regierung ſoweit damit eine politiſche Machterweiterung des
Hauſes erſtrebt werde nur mit „Nein“ antworten. Die vom
Abg. v. Schorlemer befürwortete Kontingentirung hält der Mi-
niſter für durchaus unzweckmäßig. Wenn von gegneriſcher Seite
das Geſetz als Verfaſſungsfrage aufgebauſcht würde, ſo hoffe er
zuverſichtlich von der Einſicht des Hauſes, daß im Laufe derBerathung eine andere Auffaſſung obwalten werde! (Lebhaftes

Bravo! rechts, Ziſchen links.
Dem Abgeordneten Dr. Windthorſt, welcher in einer

Aeußerung des Miniſters die Erklärung erblicken zu müſſen
glaubt, daß die Regierung die Aufhebung der ſogenannten Fran-
kenſteinſchen Klauſel vorbereite, antwortet der Miniſter v. Scholz,
daß er damit nicht ein aktuelles Vorgehen der Regierung in Aus-
ſicht geſtellt habe. ß

Darauf wird, nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen,
die Debatte vertagt. Nächſte Sitzung: Morgen (Mittwoch) 10 Uhr
Vormittags. Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen. Schluß
4 Uhr 20 Min.

Lokales.
E. S. Halle, 15. Januar. Außergewöhnlich zahl-

reich beſucht war die heute Abend 8 Uhr im Saale des
Café David abgehaltene Verſammlung des Preuß. Be-
amtenvereins (Bezirksverein Halle). Der Herr Vor-
ſitzende, Freiherr vom Hagen eröffnete dieſelbe mit fol-
genden Worten:

„Meine hochverehrten Herren! Es gereicht mir zur
beſonderen Freude, Sie heute zum erſten Male im neuen
Jahre ſo zahlreich hier verſammelt zu ſehen. Sie werden
mir erlauben, daß ich Jhnen dafür nicht allein meinen
Dank ausſpreche, ſondern Jhnen außer dem herzlichen
Willkommen namens des Vorſtandes zugleich die herz-
lichſten Glückwünſche zum neuen Jahre ausſpreche für Sie,
für Jhre lieben Familien, für ein gedeihliches, ſegens-
reiches und angenehmes Wirken in den verſchiedenen Stel-
lungen, die ein Jeder von Jhnen einnimmt. Namens des
Vereinsvorſtandes füge ich zugleich dieſen Wünſchen für
Sie Alle den aufrichtigen Wunſch bei, daß Sie auch im
neuen Jahre unſerem Vereine Treue beweiſen wollen, daß
Sie auch im neuen Jahre den Kindern unſeres Bezirks-
vereins Jhre Theilnahme nicht verſagen werden; ich meine
die Sterbekaſſe, die Spar und Vorſchußkaſſe, die bei ge
nügender Betheiligung von Jhrer Seite von großem Segen
ſein wird. Ferner wünſche ich, daß unſer großer Mutter
verein in Hannover auch ferner wie bisher blühen, ge-
deihen und ſich ausbreiten möge über ganz Deutſchland
zum Segen der Beamtenwelt und eines Jeden unter Jhnen.
Hat er doch vor d h nach noch nicht zehnjährigem
Beſtehen, ſchon in ſeiner h die Summevon über 30000000 aufweiſen können. Leider bin ich
nun aber noch in der Lage, Sie heute zugleich daran er-
innern zu müſſen, daß wir vor wenigen Tagen ein werthes
hochgeſchätztes Mitglied verloren haben, einen Mann, der
leider durch längeres körperliches Siechthum verhindert
eweſen iſt, ſeine Theilnahme an t erſammlungen

zu zeigen, wie es wohl ſein Wunſch geweſen wäre.
Sie wiſſen, daß Herr Oberbergrath Hörnecke in die
Ewigkeit gegangen iſt, und ihn ſeine treuen Freunde und
Berufsgenoſſen heute zur Ruhe beſtattet haben. Möge
ihm die Erde leicht ſein! Wir aber wollen ſein Andenken

in der bei uns gewohnten Weiſe ehren!“
Nachdem ſich die Verſammelten von den Sitzen er-

hoben, ertheilte dann Herr vom Hagen dem Herrn Prof.
Dr. Conrad das Wort zu ſeinem mit allgemeinem Beifall

aufgenommenen Vortrage über den Socialismus. Da
es uns leider der Raum nicht verſtattet, den überaus
inhaltsreichen Vortrag wörtlich zu bringen, ſo geben wir
im Leitartikel des heutigen Abendblattes und der morgigen
1. Ausgabe wenigſtens den hauptſächlichſten Jnhalt wieder.

Nach Beendigung des Vortrages forderte der Herr
Vorſitzende noch zu reger Benutzung des Fragekaſtens auf
und lud die Verſammelten ein, ſich ebenſo zahlreich wie
heute zu dem am 31. d. M. von Herrn Geh. Rath Prof.
Dr. Knoblauch in Ausſicht geſtellten Vortrage über
„neuere Aſtrologie“ einfinden zu wollen. Schluß des
geſchäftlichen Theiles 10 Uhr.

--8. Halle, 15. Januar 1884.
öLitterarig.

Jn der geſtrigen Sitzung hielt Herr Paſtor Grüel
ſeinen angekündigten Vortrag über die Anfänge der chriſt
lichen Litteratur. Von vorn herein hatte die erſte chriſt-
liche Gemeinſchaft, ſchon ihrer Zuſammenſetzung nach, keine
Veranlaſſung zu ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit. Die erſte
Veranlaſſung dazu erhielt der Apoſtel Paulus durch die
Streitigkeiten zwiſchen Heiden und Judenchriſten, ſpäter
bemächtigten ſich die herrſchenden Philoſophieen der chriſt
lichen Lehre, und jede ſuchte ihre Anſichten durch zahlreiche
Schriften zu verbreiten und zu vertheidigen; es wurden
dadurch alle Apoſtel zu et Thätigkeit und
zwar mit Erfolg herausgefordert, ſo daß ſich ein lebhafter
Schriftenwechſel entwickelte. Natürlich ſind dieſe Leiſtun-
gen keine bedeutenden geweſen, oder aber ſie ſind nicht bis
auf uns gekommen, wohl zum Theil in Folge der Ver
folgung durch die Staatsgewalt, vor der ſie verheimlicht
oder von der ſie zerſtört wurden. So ſind von ihnen
meiſt nur Anſpielungen und Citate, oft gar nur die Titel
in den Schriften der Kirchenväter erhalten. Von den
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten jener Zeiten, welche bis auf
uns gekommen ſind, ſind übrigens wohl wenige authentiſch;
es galt damals nämlich kein Autorenrecht, es wurden da
her den Apoſteln mehrfach Schriften untergeſchoben, um
re Autorität für die vorgebrachten Anſichten auszunutzen.
Es gilt dies ſogar von der Apoſtelgeſchichte, die allen
Anzeichen nach, ebenſo wie das Evangelium Lucä viel
ſpäter geſchrieben ſein müſſen, als auch nur ein Apoſtel
gelebt haben kann; es dokumentirt ihr Jnhalt die offen-
bare Tendenz, den Zwieſpalt zwiſchen Paulus und den
übrigen Apoſteln auszugleichen; ebenſo kann der zweiteBrief Petri nach verſchiedenen Andeutungen ſeines Jnhalts

kaum echt ſein. Auch andre nicht bibliſche Schriften, von
denen beſonders die ſogenannten Clementinen, Homilien des
Clemens Romanus, welcher Biſchof von Rom geweſen
ſun ſoll, hervorzuheben ſind, laſſen den allerdings unbe-
riedigt bleibenden Wunſch, die alte Feindſchaft zu tilgen,
erkennen; es rufen dieſelben noch eine Reihe von Schrif-
ten zweifacher Art hervor, von denendie einen Verſöhnung,

die anderen Zwieſpalt predigen. Beſonders hervorzuheben
iſt darunter die Apoſtelgeſchichte des Mar
cellus, aus welcher der r intereſſante Mit
theilungen macht; auch ſie will den Riß heilen der ſeit
Anfang an durch die chriſtliche Kirche ging, wobei jedoch
immer Petrus vor Paulus gefeiert wird. So läßt ſich
wohl mit Recht behaupten daß die Autorität der Kirche
nicht blos auf der Bibel, ſondern ebenſo gut die Bibel
auf der Autorität der Kirche beruht, denn Jahrhunderte
vergingen, ehe man aus den Schriften, welche die Jugend-
zeit der Kirche geſchaffen, die beſten zum Buch der Bücher
ausgewählt und vereint, daß ſie aber gut gewählt, hatdie Zeit bis heute bewährt und keine, auch die ſchärft
Kritik wird im Stande ſein, ſie als bloßes Menſchenwerk

hinzuſtellen. Nachdem der Vorſitzende, Herr Dr. Tham-
hayn, dem Vortragenden für ſeine intereſſanten Ausführ-
ungen den Dank der Verſammlung ausgeſprochen, macht
Herr Gymnaſiallehrer Behrens Mittheilungüber die Forſch-
ungen Moreno's in Südamerika und die durch dieſen
Reiſenden gemachten Funde von foſſilen Säugethieren der
Tertiärzeit, welche wichtige Schlüſſe über die einſtige
Configuration jenes Gebietes zulaſſen. Die ſich anſchlie-
ßende Debatte betrifft beſonders die Veränderungen, wel
che auch unſere nördlichen Küſten durchgemacht haben und
die noch heute dort auftreten.

e Halle, den 16. Januar 1884J VMuſik- Abend der Singakademie.
Die muſikaliſche Abendunterhaltung, zu welcher die Sing

akademie geſtern Abend ihre Mitglieder und deren Gäſte zuſam-
men gerufen hatte, bot in geſchickter Auswahl und Folge eine
Reihe ſchöner muſikaliſcher Eindrücke. Bei dem halb privaten
Charakter der Aufführung dürfen wir nur kurz von ihrem Jn-
halte berichten. Mit den Liedern des Chors wechſelten Solo-
geſänge und Klaviervorträge. Die Sologeſänge hatte Frl. Jöſting
aus Leipzig übernommen; bei ihrer plötzlichen Erkrankung konnte
glücklicher Weiſe Frl. Boggſtöver, ebenfalls aus Leipzig, in
ihre Stelle treten. Die noch ſehr jugendliche Sängerin verrieth
eine gewiſſe Schüchternheit, die ihre Stimme in der Höhe hie
und da beeinträchtigte, oder war es Einfluß des Wetters?
doch hatte ſie dieſelbe nicht nöthig; denn mit einer in der Tiefe
ſehr weichen und wohllautenden Altſtimme verbindet ſie eine ein
fache und ſchöne Weiſe des Geſanges, und einen ausdrucksvollen
aber in den Grenzen des Maßes bleibenden Vortrag. Das
zeigte ſie in der Arie der Penelope aus dem Odyſſeus von
M. Bruch; das zeigte ſie in den drei Liedern am Klavier von
Franz „die Heide iſt braun,“ von Schumann, „Erſtes Grün“
und dem Wiegenlied von Mozart, deſſen anmuthig verhallendes
pianissimo einen ſo großen Beifall hervorrief, daß ſie noch ein
kleineres Lied von Franz zugab. Jn den Klaviervorträgen kam
dem ſo gern gehörten ſaubern, klaren und fein nüancirten Spides Muſikdirektor Reubke die Ausgiebigkeit und der Wohl

des aus der hieſigen Filiale von Blüthner genommenen Sa-
lonflügels vortrefflich entgegen. Er ſpielte in zarteſter Auf
faſſung Beethoven's Sonate op. 28, ein Andante und Variatio
nen von Schubert, das urſprünglich für 4 Hände componirt,von Tauſig für 2 Hände cllgerichtet worden iſt, und ein noch

ungedrucktes Scherzo eigener Kompoſition, in welchem nach Art
der Scherzo's von Schumann und Chopin die wilder rauſchen
den Töne mit e wehmüthigen wechſeln. Der Chor
zeigte wieder die durch fleißiges Einüben gewonnene freie Sicher
heit und verſtändnißvollen Bortrag. Er ſang zuerſt drei hier
noch nicht gehörte Lieder von Rob. Franz, die der Komponiſt
aus Einzelgeſängen zu Chorliedern umgearbeitet hat; zwei davon
„Es taget vor dem Walde“ und „Herzliebſtes Elſelein ſind aus
einem alten Liederbuche genommen, und offenbaren wie die Tiefe
des deutſchen Gemüthes, ſo die Verwandtſchaft mit dem Choral;
des dritten „Vom Berge“ ſprudelt von Leben und Wonne. Den

n



Schluß machten 3 Chorlieder von Mendelsſohn, V er
Friſche und Fülle des Tons geſungen: das erſte „der Glückliche
wollte faſt zu lebendig werden; das ſchwierige „die Waldvöglein“

anz vortrefflich; ebenſo das ernſte „Neujahrslied“. Die
Beliebtheit dieſer kleineren Aufführungen zeigte der volle Saal.

Jnterims- Theater.
Dienstag, d. 15. Januar.

Der Bettelſtudent, große Operette in 3 Akten
von Zell und Genée, Muſik von Millöcker. Alſo trotz-
dem und alledem der Bettelſtudent wird doch noch ge-geben, ſo hat jedenfalls mancher unſerer verehrlichen er

gedacht, als die Anzeige dieſer Vorſtellung in der Diens-
tagnummer zu leſen war. Wie ſehr man aber im Publi-
kum gerade auf die Aufführung dieſer Operette gehofft
hatte, bewies dus dicht gefüllte Haus zur Genüge. Jn-
tereſſant war die Haltung des erſchienenen Publikums,
von dem wohl ein großer Theil zum erſten Male in den
Räumen des Jnterimstheaters weilte. So trefflich ſi
auch die Anfangsſcenen abſpielten, das Haus San ſi
ruhig abwartend und vereinzelt geäußerter Beifall fan
nicht genügenden Widerhall. Von Scene zu Scene wurde
die Stimmung jedoch animirter, das Händeklatſchen wurde
allgemeiner und ſteigerte ſich ſpäter bis zum wiederholten
Hervorruf. Zuletzt blieb es nicht allein bei dieſen Beifalls-
bezeigungen, laute Bravorufe miſchten ſich darein und nach
Schluß der Vorſtellung wurde zuerſt das ganze Perſonal
und dann Herr Dir. Gluth ſpeziell gerufen. Die Ausrufe
„reizend „ganz ausgezeichnet“, „famos“ blieben die
Schlagwörter der Unterhaltung des nachhauſe gehenden
Publikums. Solchem Urtheil können wir aus vollem Her-
zen nur beipflichten und ſprechen wir in erſter Linie Herrn
Dir. Gluth an dieſer Stelle unſern Dank dafür aus, daß
er es überhaupt ermöglichte, dieſes ſo melodienreiche, nach
jeder Seite hin „koſtbare“ Stück auf das Repertoir zu
bringen. Ein hervorragendes Verdienſt um das Wohlge-
lingen des Ganzen hat Herr Kapellmeiſter Prior, welcher
nicht nur die Solis, Duette c. präcis einübte, ſondern
auch den Chor ſo ſchulte, daß man meinte, eine regelrechte
Operngeſellſchaft vor ſich zu haben, nur mit dem Unter
ſchiede, daß dieſer Chor, weil aus lauter ſchauſpieleriſchen
Kräften beſtehend, nicht bloß ſang, ſondern auch wirklich
ſpielte. Und dann die Darſteller ſelbſt! Es war eine
wahre Freude zu ſehen und zu hören, wie Alles ſo vor-
züglich klappte, wie ſicher der Text gelernt und wie ſcharf
jeder Einſatz präciſirt war. Hierbei wollen wir aber auch
nicht unterlaſſen zu erwähnen, daß ſich das Orcheſter
äußerſt brav hielt, und daß die vom Herrn Muſikdirektor
Halle mit großen Koſten beſchafften vorzüglichen Inſtru
mente durch ihre tiefere Pariſer Stimmung den Geſang
weſentlich unterſtützten. Wenn nun auch Alles, Regie,
muſikaliſche Leitung und Ausführung, ſowie das geſammte
darſtellende Perſonal, jedes an ſeinem Theile und an ſeinem
Platze, zum durchſchlagenden Erfolg des Stückes beitrug,
ſo müſſen doch hierbei in erſter Reihe die Namen Ander,
Sternau und Hoffmann genannt werden. Erſtgenannter
Herr ſang den Bettelſtudenten, reſp. Pſeudofürſten Jbitzky
und ſpäteren Grafen Simon mit künſtleriſcher Schulung
und feinem Verſtändniß und errang ſich derſelbe durch
ſeine ſympathiſch klingende, weiche Stimme, ſowie ſein
decentes Spiel raſch die Gunſt des Publikums. Fräulein
Sternau war wieder einmal ganz bezaubernd. Jhre ge-
ſangliche Leiſtung ſtreifte an die einer Opernprimadonna,
dazu die ſichere Bewegung auf der Bühne, das feſche
Spiel und das kleidſame Polinnenkoſtüm das Alles
vereint forderte Beifallsſalven heraus, mit denen denn auch
nicht gegeizt wurde. Und nun Herr Hoffmann. War das
ein prächtiger alter Oberſt Ollendorf! Wie herzlich mußte
nicht das Publikum jedesmal bei der immer und immer
wieder von ihm gebrauchten Redensart „Schwamm drüber“
auflachen, und wie verſtand es Herr H. durch Geſten und
Geberden dieſes geflügelte Wort immer neu zu illuſtriren!
Das gleichnamige Kouplet nicht zu vergeſſen, welches
reichliche Anſpielung auf lokale Verhältniſſe, Theaterbau,
Einverleibung von Giebichenſtein, Gerberſaale c. enthielt
und deshalb mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurde.
Fräulein Roſen war als arme Komteſſe Bronislawa ganz
reizend. Die Naivität ſtand ihr allerliebſt zu Geſicht und
errang ſie mit ihrer zwar kleinen aber glockenreinen Stimme
den lebhaft geäußerten Beifall des Hauſes. Daß Herr
Direktor Gluths Vielſeitigkeit auch in das Gebiet des Ge-
ſanges hinüberreicht, war uns bis dato unbekannt, deſto
mehr überraſchte denn auch ſeine als Student Jan Janicki
gebotene, recht wackere Leiſtung. Fräulein Monthal war
als Kornet von Richthofen eine recht ſtattliche Erſcheinung.
s Strampfer ſpielte den à la Bliemchen redenden
erkermeiſter Enterich mit überwältigender Komik. Frau

Caßmann war als Gräfin Novalbka recht gut und trug
durch ihr Spiel weſentlich zum Gelingen der Aufführung
bei. Gleiches gilt, wie ſchon eingangs unſerer Beſprech-
ung bemerkt, von allen andern Darſtellern, Damen wie
Herren wetteiferten mit einander in der glücklichen Löſung
der ihnen geſtellten, unzweifelhaft nicht ſelten recht ſchweren
Aufgabe und gebührt ihnen deshalb ohne Ausnahme voller,
gleichberechtigter Antheil an dem ſo reichlich geſpen-
deten Beifall. Schließlich ſei noch erwähnt, daß ſämmt-liche, durchweg kleidſame Koſtiime neu beſchafft waren und

daß alſo auch nach dieſer Seite hin die Direktion keine
Opfer geſcheut hatte.

Vorausſichtlich wird der Bettelſtudent hier ebenſo
gut wie anderwärts (in Leipzig wurde die Operette einige
80 Mal gegeben) ſeine Zugkraft bewähren und gratuliren
wir Herrn Direktor Gluth zu ſeinem engagirten Perſonal,
welches jedenfalls nach ſolch überſtandener Feuerprobe
auch vor der Aufführung anderer, gern geſehener Operetten
nicht zurückſchrecken wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-
ruht: den Reichs EiſenbahnamtsPräſid enten a. D. Ale-
xander Scheele zu Neinſtedt a. H. in den Adelſtand
zu erheben.

Ueber den Stand der Saaten in der Provinz
Sachſen hat der geſtrige Reichs-Anzeiger im Anſchluß an
den früher veröffentlichten Bericht noch Folgendes ver-
öffentlicht:

Reg.Bez. Magdeburg: Die Herbſtbeſtellung iſt bei den
ihr ſo beſonders günſtigen Verhältniſſen überall leicht zu

letzter

Ende geführt. Ebenſo iſt auch die Vorbereitung der Früh-
jahrsbeſtellung ſehr gut von Statten gegangen.

Der Stand der -Winterſaaten iſt bis jetzt ein außer
ordentlich günſtiger. Roggen und Weizen gewähren durch-
weg einen vielverheißenden Anblick.

Reg.Bez. Erfurt: Die Beſtellung der Aecker mitWinterſaat iſt von guter Witterung begünſtigt, raſch von

Statten gegangen und haben ſich die Saaten in Folge
der andauernd milden Temperatur ſo raſch entwickelt,
daß die Saatfelder in ihrem jetzigen Stande zu guten
Hoffnungen berechtigen.

Stellenweiſe haben die Saaten durch Mäuſe und
Schneckenfraß etwas gelitten.

Eisleben, 14. Januar. (König-Denkmal.) Jn
der Generalverſammlung am 9. September 1883 zu Leip-
ig hat der Deutſche Buchdruckerverein einſtimmig beſchloſn zur Errichtung eines König- Denkmals in hieſiger

Stadt eine Beiſteuer von 1000 Mark aus der Vereins-
kaſſe zu zahlen. Der Majoritätsantrag des Ausſchuſſes,
ſofort ein Komitee zu wählen für die Errichtung eines
König- Denkmals in Leipzig wurde mit allen gegen eineStimme abgelehnt. Dagegen beauftragte die Vetahmnalung,

dem Antrage Brockhaus und Gen. entſprechend, den Vor
ſtand der nächſten Generalverſammlung Vorſchläge zu
machen, bezüglich der Errichtung eines Denkmals der
graphiſchen Künſte in Leipzig.

Merſeburg, 16. Januar. (Kindesmord.) Jn der
Nacht vom 13. zum 14. d. M. hat die unverehelichte
Friederike Jaeger hierſelbſt ihr neugeborenes Kind er
mordet. Bei der geſtrigen Obduktion der Kindesleiche
wurde unter Andern ein Schädelbruch, ein Bruch des
linken Schlüſſelbeins, die Zerreißung der linken Lunge
und eine Verletzung des rechten Daumenballens conſtatirt.
Allem Anſchein nach iſt die Tödtung des Kindes dadurch
erfolgt, daß die Mutter daſſelbe an den Beinen ergriffen
und gegen einen harten Gegenſtand geſchlagen hat. Aus-
führlichen Bericht über die ſchauderhafte That behalten
wir uns vor.

L. Merſeburg, 15. Januar. (Der land wirthſchaftliche
Verein für Merſeburg und Umgegend) hielt am ver-
gangenen Sonntage unter Vorſitz des ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herrn Thierarzt Förſter-Creipan, ſeine erſte Verſammlung
in dieſem Jahre in der Kaiſer Wilhelms-Halle hierſelbſt ab.
Nach Erledigung einer ganzen Reihe von Generalien, ertheilte
der Herr Vorſitzende dem Herrn Thierarzt König-Weißen-
fels das Wort zu einem ſehr inſtruktiveu und intereſſanten Vor
trage über „Tuberkuloſe“. Der Herr Vortragende berührte in
ſeinem Vortrage zunächſt die Tuberkuloſe der Lungen und gab
deren Symptome und den Verlauf der Krankheit an, und ſodann
die Tuberkuloſe der ſeröſen, die Bruſt und Bauchhöhle umklei-
denden Häute, welche man meiſt bei uns mit dem Namen „Fran-
zoſenkrankheit“ bezeichnet, und beſchrieb auch hier den Verlaufder heimlich einherſchleichenden Seuche, deren Behandlung durch-
aus keine Chancen biete. Als Mittel zur Bekämpfung und Vor-
beugung der weitverbreiteten Krankheit wurden Ausſchluß aller
tuberkulöſen Thiere von der Zucht, Separirung der erkrankten
Thiere von den geſunden, reſp. Schlachten derſelben, gründliche
Reinigung und Desinfektion der von den kranken Thiere inne-
gehabten Stände in den Ställen und naturgemäße Fütterung
und Pflege, ſowie öfteren Aufenthalt der Thiere im Freien und
gute Lüftung der Ställe empfohlen. Eine Uebertragung der
Krankheit auf den Menſchen durch Genuß des Fleiſches von tuber-
kulöſen Thieren, beſonders aber durch den Genuß der rohen
Milch derſelben hielt der Herr Vortragende für ſehr leicht möglich,
und empfahl hierbei beſonders, den Kindern nur abgekochte Milch
zu geben. Ueber die angeregte Verſchmelzung des oben ge-
nannten Vereins mit dem landwirthſchaftlichen Kreisverein Mer
ſeburg wird man in nächſter Zeit ſchlüſſig werden.

K. WMerſeburg, 15. Januar. Jn der geſtern ſtattgehabten
erſten diesjährigen öffentlichen Sitzung unſerer Stadtverordneten
Verſammlung fand zunächſt die feierliche Einführung und Ver
pflichtung der neueingetretenen Mitglieder, deren h diesmal
eine ſehr hohe (12) iſt, durch Herrn Bürgermeiſter Reinefarth
ſtatt. Jn den nun folgenden Wahlen wurden gewählt: Zum
Vorſitzenden Herr Dr. med. Krieg; zum ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden: Herr Profeſſor Dr. Witte; zum Schriftf ührer: Herr
Stadtſekretär Müller; zum ſtellvertretenden Schriftführer:
Herr Regierungs-Sekretär Rind fleiſch, für die Wahl-Com-
miſſion die Herren Stadtverordneten Grube, Lorenz, Meiſter,
Nitzſche, Schwarz, Dr. Witte, Wollny; für die gemiſchte
Commiſſion zur Berathung über die fernere Nutzung der Räum-
lichkeiten des Rathhauſes (am 1. April er. verläßt das hieſige
Königl. Amtsgericht dieſe Räume, um das neuerbaute Amtsge-
richtsgebäude zu beziehen): die Herren Stadtverordneten Dr. Krieg,
Grube, Graul, Meiſter, Voigt. Geſtern verſtarb hier-
ſelbſt der ſeit einer längeren Reihe von Jahren während ſeines
Ruheſtandes in unſerer Stadt wohnhafte Herr General a. D.
Herwarth v. Bittenfeld im Alter von 82 Jahren. Der Verſtor-
bene war ſeit ungefähr 8 Tagen von einem Schlaganfalle ge-
troffen worden, der ihn vollſtändig lähmte und der Sprache be-
raubte, ohne das Bewußtſein zu trüben. Ob die Beiſetzung der
Leiche hierſelbſt erfolgen oder eine Ueberführung derſelben ſt att
finden wird, iſt zur Zeit noch nicht bekannt.

w. Brehna, den 15. Januar. (Diebſtahl.) Jn der Nacht
vom Sonntag zum Montag wurde dem Dienſtknecht Friedrich
Böllker bei Kronbiegel hier aus ſeiner verſchloſſenen Lade, welche
in einem Nebengebäude des Kronbiegel'ſchen Gehöfts ſtand, 100
Mk. in verſchiedenen Münzſorten geſtohlen. Die Lade war
mittelſt Dietrichs gewaltſam erbrochen worden. Verdacht iſt vor
handen und führen die Recherchen hoffentlich dahin, daß der
Dieb ermittelt und überführt wird. Wegen des Geldes wird
Böllcker freilich das Nachſehen haben.

g. Ermlitz, den 16. Januar. (Doppel-Selbſtmord.)
Geſtern Morgen wurden die Handarbeiter Günther'ſchen Ehe
leute hierſelbſt in ihrer Wohnſtube todt vorgefunden. Dieſelben
haben ſich vermittelſt eines Strickes an dem Stubenbalken neben
einander aufgehängt. Der einzige Grund, warum ſich die
Günther'ſchen Eheleute, von welchen der Ehemann 65 und die
Frau 70 Jahre alt war, entleibt haben, kann nur in Nahrungs-
ſorgen zu finden ſein, und vielleicht auch, weil die verehelichte
Günther ſeit längerer Zeit an einem unheilbaren Fußleiden litt.

Delitzſch, den 14. Januar. (Zu welch' ſeltſamen Mitteln
vagabundirende Strolche) zu greifen wiſſen, um von der
Polizei unbehelligt ihren Weg durch das Land zu finden, erfuhr

l age eine Frau aus dem benachbarten Roitzſch. Die-
ſelbe hatte ſich auf dem Nachhauſewege von Delitzſch nach Roitzſch
bis zur hereinbrechenden Dämmerung verſpätet. Unter dieſen
Umſtänden kam es ihr erwünſcht, daß ihr ein halb erwachſenesMädchen und kurz darauf eine alte Fehn begegneten. Letztere

ſtützte ſich auf einen ſtarken Knittel, u in einem Tragkorbe
einen großen Packen und hatte das Geſicht bis zur Unkenntlich-
keit mit einem Tuche verhüllt. Daß dieſelbe an dem geführten
Geſpräche ſich nicht betheiligte, erreichte einigermaßen Verwunder-
ung; geradezu Schrecken aber ergriff die Frau, als ſie unter dem
Weiberrocke ein Paar Männerſtiefel zum Vorſchein kommen ſah.
Glücklicher Weiſe bog in dieſem Moment ein Mann aus einem
Seitenwege in die Hauptſtraße ein. Jn ihrer Angſt rief ſie
dieſen mit lauter Stimme herbei. Da beſtätigte ſich ihr erwachter
Verdacht, indem die räthſelhafte Begleiterin, das Tuch vom Ge-
ſicht reißend, wobei ein Mannesgeſicht zum Vorſſchein kam
querfeldein das Weite ſuchte. Die vorher anſcheinend ſo gebrech-
iche Frau war jetzt ſo gut auf den Beinen, daß von Seiten des
Herzugekommenen an eine Verfolgung nicht zu denken war.

wy Lützen, 15. Januar. (Bibelgeſellſchaft. Stadt-
verordneten Verſammlung. Prämiirung.) Die
Lützener Bibelgeſellſchaft, welche, früher mit der Merſeburger
Bibelgeſellſchaft vereinigt, ſeit 1876 ſelbſtändig beſteht. hat auch
im vergangenen Jahr ſich vielfacher Förderung zu erfreuen ge-

habt und eine lebendige Thätigkeit entfaltet. Jhre Einnahme
betrug 400 aus Beiträgen der Gemeinden der Ephoörie
Lützen, 200 Erlös aus dem Bibelverkauf. Die Ausgabe be
lief ſich auf 250 .4 incl. eines Geſchenks von 30 an die
Hauptbibelgeſellſchaft in Berlin. 150 Bibeln wurden abgeſetzt
und 40 neue Teſtamente; die Bibeln wurden zu dem geringen
Preis von 1 an Arme noch billiger abgegeben. Seit dem
Beſtehen der Geſellſchaft ſind überhaupt ausgegeben 1103 Bibeln
und 426 neue Teſtamente. Die Traubibel wurde nur in einigen
Exemplaren begehrt, wird aber fortan in größerer Anzahl zur
Verwendung kommen, da mit dem 1. Januar d. Js. die Sitte
der Traubibelüberreichung bei den Trauungen in der Stadt
Lützen eingeführt iſt. Die geſtern Abend ſtattgehabte erſte
öffentliche StadtverordnetenVerſammlung beſchäftigte ſich haupt
ſächlich mit den auf die Neuconſtituirung des Collegiums bezug
lichen Arbeiten, Wahl bes Vorſtehers und der einzelnen Com-
miſſionen. Die wieder reſp. neugewählten Stadtverordneten
Mauermeiſter Sack, Schornſteinfegermeiſter Lothe und Fabrik
Herr Götze wurden durch Herrn Bürgermeiſter Große in ihr
Amt eingeführt; der bisherige h h n Heidenreuter und deſſen Stellvertreter Mauermeiſter Sack wurden
wieder gewählt. Bei Ergreifung mehrerer Diebe hatten im
December vorigen Jahres die Gebr. B. in Schladebach beſonderen
Muth bewieſen Dieſelben haben jetzt durch Herrn Amtsvorſteher
Schelling in Altranſtädt eine Prämie von 100 erhalten.

S Arnſtadt, 15. Januar. (Schöffengerichtliches
Urtheil.) Jn eine ſehr empfindliche, aber auch gerechte Strafe
die ſeitens des Publikums volle Genugthuung findet, wurde in
voriger Woche ein ſtets händelſuchender und gegen alle geſetzliche
Ordnung ſich häufig auflehnender Maurer E. Merten vom
hieſigem Schöffengerichte nebſt zweien ſeiner Complicen ge-
nommen. Mit dieſen ſtand p. Merten unter nicht weniger als
ſechs Anklagen, nämlich wegen Hausfriedensbruch, Beamten-
beleidigung, Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Sachbeſchädigung,
Körperverletzung und Beihilfe nach S 113, 123, 185, 223, 303,
73 und 74 des Strafgeſetzbuches. Bei einer in einem öffentlichen
Locale im Auguſt vorigen Jahres abgehaltenen Tanzbeluſtigung
wurde Merten wegen ungeziemenden Betragens zum Verlaſſen
des Locales aufgefordert indeſſen ohne Erfolg. Beim Ein-
ſchreiten der Polizei fielen ſchwere Beleidigungen gegen dieſelbe,
die in einen förmlichen Angriff und einen Ringkampf zwiſchen
beiden Theilen ausartete, wobei die Uniform eines Polizei
ſergeanten zerriſſen und ſein Seitengewehr zerbrochen wurde.
Der Kampf ſetzte ſich aus dem Gartenlocale auf die Straße
fort, ein zur Arretur ſchreiten wollender Gensdarm wurde ge
ſchlagen und getreten, daß er faſt beſinnungslos niederfiel. Erſt,
nachdem ausreichende Hilfe requirirt und erſchienen war, konnte
der allem Geſetze Hohn ſprechende Scandal beendigt werden.
Der Hauptattentäter Merten erhielt in der gedachten ſchöffen
gerichtlichen Hauptverhandlung eine fünfmonatliche Gefäng-
nißſtrafe, ſeine beiden Complicen eine ſolche von je 14 Tagen
und Tragung ſämmtlicher Koſten.
ee-- Nordhauſen, 15. Januar. (Conſervativer Ver-

ein.) Geſtern Abend fand eine ſehr ſtark, auch von auswärts
beſuchte, Verſammlung des conſervativen Vereins ſtatt, in wel
cher Herr Redakteur v. Schlieben die am 7. d. M. von Herrn
Eugen Richter im Tivolitheater gehaltene Rede zum Gegenſtand
einer eingehenden Beſprechung machte. Jn einem etwa 2 Stunde
währenden Vortrage zeigte Redner, wie einerſeits die Darſtel
lungen, welche Herr Eugen Richter von der politiſchen Lage und
den Beſtrebungen der Fortſchrittspartei gegeben, der Wahrheit
nicht entſprächen und wie andererſeits Herr Eugen Richter ſelbſt
ſich bei derartigen Reden im Lande meiſt als ein ganz anderer
zu zeigen pflege, als er eigentlich ſei, wie Herr Eugen Richter
bei Agitationsreiſen in noch nicht vom Radicalismus angeſteckten
Gegenden ein ſanftes Lämmlein ſei gegen den Parlamentarier
Eugen Richter, der ſeine außerordentlichen Talente nur allzu
oft zu den boshafteſten Angriffen auf die Regierung und ſpeciell
auf den Reichskanzler mißbrauche. Redner ſchilderte dann, wie
ſich die Lage der Conſervativen im hieſigen Wahlkreiſe gegen die
letzte Reichstagswahl bei weitem günſtiger geſtaltet habe durch
die Thätigkeit der neuerſtandenen conſervativen Vereine des Krei
ſes und ſchloß mit der Mahnung zu energiſcher Thätigkeit. Jhm
wurde wiederholt ſehr lebhafter Beifall zu Theil. Es meldeten
ſich, nachdem die Verſammlung auf Aufforderung des Vorſitzen
den dem Redner ihren Dank durch Erheben von den Plätzen
dargebracht, mehr als zwanzig neue Mitglieder, und wurde die
Verſammlung alsdann mit einem begeiſterten, dreifachen Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen.

2 Aus dem öſtlichen Theile des Reg. Bez. Merſeburg
und Umgebung, 14. Jan. (Verſchiedenes). Jn der Braun
kohlengrube bei Döllingen verſetzte ein Fund die Bergleute in
nicht geringe Aufregung, da man glaubte, eine „Silbermine“ ent-
deckt zu haben. Man fand nämlich unter dem Kohlenflötz eine
knorpelige Schicht, die von ſpitzigen, weißen Kryſtallen durchſetzt
war, die aber, bei Licht beſehen, und trotz ihres Funkelns nichts
andres als Salpeterkryſtall war. Eine gerechte Strafe traf
einen reichen Bäckermeiſter in Sor au, der nämlich verdorbenes

Mehl zu Brot verbacken hatte. Man legte den Betrüger 10
Tage Gefängniß, 600 Geldſtrafe und ſämmtliche Koſten auf.
v. Gera (Reuß), d. 15. Januar. (Stiftung. Unglücks-
fall. Fabrikweſen). Die hier ſeit, 22 Jahren beſtehende
„Stiftung des Geraer Handelsſtandes für hülfsbedürftige Hinter
laſſene hieſiger Kaufleute', hervorgegangen und unterhalten
durch Schenkungen wohlthätiger Kaufherren hatte Ende v. J.
einen Kapitalbeſtand von 43 499.70 Mark. Jm vergangenen
Jahre wurden 1240 -4 an Unterſtützungen aus der Stiftung an
Hinteslaſſene hieſiger Kaufleute gewährt. Die Stiftung erhielt
wiederum ein Geſchenk von 2000 von den Fabrikanten Gebr.
Ferber dahier. Jn dem nahe gelegenen Dorfe Langen-
grobsdorf verunglückte dieſer Tage ein Knabe auf eigenthüm-
liche Art. Derſelbe wollte auf dem Heuboden eine Lukenthür
öffnen; die Thür wurde dabei von dem Winde erfaßt und heftig
aufgeſchlagen, und der Knabe mit aus der Oeffnung heraus
geriſſen das Kind ſtürzte in den Hof und trug ſchwere Ver-
letzungen davon. Gegenwärtig geht hier die Harmonika-
fabrikation (Arbeiterbeſtand 2000) recht flau, da ſeit dem Herbſt
die Beſtellungen von der Nord- Amerikaniſchen Union faſt ganz
ausgebliebenſſind. Arbeiterentlaſſungen ſind jedoch noch nicht erfolgt;
es ſteht zu hoffen, daß die Branche die Kriſis überſtehen und
durch vermehrten anderweiten Abſatz und Export ſich wieder
heben wird. Jedenfalls werden auch die ſonſt ſo bedeutenden
Beſtellungen von Amerika nachträglich noch einlaufen.

I. Aus Gotha, 15. Januar, wird uns von einem Freunde
unſerer Zeitung Folgendes geſchrieben: Von Jntereſſe dürfte es
für manchen Leſer dieſes Blattes ſein, zu erfahren, daß ein ge-
borener Hallenſer, Herr Köbke aus Halle, ſich mit entſchiedenem
Erfolge der edlen Geſangskunſt gewidmet hat. Davon hatten wir
Gelegenheit, uns zu überzeugen, nachdem Herr Köbke anf hieſigem
herzoglichen Hoftheater in den letzten Tagen als Raoul und Georg
Brown gaſtirt hatte. Derſelbe iſt zur Zeit beim Straßburger
Stadttheater in Engagement. Herr Köbke zeichnete ſich durch
korretten Geſangsvortrag bei feſtſtehender, gutgeſchulter, klang
reicher Stimme und reiner Jntonation, ſowie durch lobenswerthen
dramatiſchen Ausdruck in gewandtem Spiele aus und empfing
zum Beweiſe der Anerkennung rauſchenden Applaus unter Her-
vorrufen. Der Weg des Künſtlers iſt oft ein dornenreicher
es freut uns daher, ausſprechen zu können, daß Herr Köbke
vorausſichtlich auf geebneter Bahn wohl fortſchreiten und überall
ehrende Anerkennung finden werde.

Aus Thüringen, 14. Januar. Verſchiedenes. Jm
Herzogthum Sachſen-Meiningen ſind gegenwärtig 46 Pfarr-
ſtellen unbeſetzt; in anderen thüringiſchen Staaten ſoll ein
ähnlicher Mangel an Theologen herrſchen. Gegenüber der That
ſache, daß faſt alle andern Fächer, Baufach, Rechtswiſſenſchaft,
Medizin c. mit Candidaten überfüllt ſind, cheint alſo jetzt die
Theologie das beſte Studium zu ſein. Jn Blankenburg
wurde dieſer Tage ein vor Kurzem verſtorbener und begrabener
Schneider exhumirt, da der Verdacht einer Vergiftung vor
liegt. Sämmtliche Gemeinde und Gutsvorſtände des Zeitzer
Kreiſes, einſchließlich des Magiſtrats zu Zeitz, ſind vom dor-
igen Landrath veranlaßt worden, binnen 14 Tagen eine Nach-
weiſung darüber einzureichen, in welchem Maße ſeit einer Reihe
von Jahren Häuſer mit weicher Bedachung der Blitzge-
f. hr und Zündung mehr oder weniger ausgeſetzt geweſen
ſind, als Häuſer mit harter Bedachung. Jedenfalls wäre
es zweckmäßig, die feuergefährliche Strohbedachung ganz zu ver-
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bieten, wie das auch ſchon in verſchiedenen Gebieten Deutſchlands
geſchehen iſt.

Bernburg den 15. Januar. (Statiſtiſches.) Jm
ſtädtiſchen Schlachthauſe ſind pro 1883 geſchlachtet: Ochſen 265
1. Qualität, 7 II. Qualität, 1 ungenießbarer, Kühe 268 I. Quali
tät, 50 II. Qualität, 6 ungenießbare, Fehrſen 111 I. Qualität, 17
Il. Qualität, Bullen 89 J. Qualität, 53 II. Qualität, Kälber 1844
I. Qualität, 345 II. Qualität, 4 ungenießbare, Schafe 2452
I. Qualität, 185 II. Qualität, 1 ungenießbares, Ziegen 20 1.
Qualität, 1 II. Qualität, 40 ungenießbare, Schweine 4066 bank-
würdige, 2 nicht bankwürdige, 76 finnige, 6 trichinöſe, 1 unge-
nießbares, Pferde 225 I. Qualität, 184 II. Qualität. Durch die
vereinnahmten Gebühren von rund 16000 Mk. iſt der Verwalt-
ungsaufwand, die Verzinſung und Awmortiſation des Anlage-
capitals gedeckt worden.

A Leipzig, 15. Januar. Nachdem nunmehr hinſichtlich derZeit, in welcher das 8. deutſche Bundesſchießen in Leipzig
abzuhalten iſt, Beſtimmung getroffen worden und die Tage vom
24. bis 31. Juli dazu beſtimmt ſind, haben die einzelnen Feſt
ausſchüſſe begonnen, mit Eifer an ihre umfänglichen Arbeiten
zu gehen. Außer dem Centralausſchuß, an deſſen Spitze die
Herren Bürgermeiſter Vr. Tröndlin und Polizeidirektor Bret
ſchneider ſtehen, ſind ein a e ein Bau und Deko
zie d ein Schießausſchuß, ein Wirthſchaftsausſchuß,
ein Feſt und Zugausſchuß, ein Ordnungs- und Verkehrsaus-u ein Preßausſchuß und ein Wohnungs- und Empfangsaus

ſchuß in Thätigkeit getreten. Mehrere Hundert hervorragender
Bürger gehören dieſen Ausſchüſſen an, von denen man überzeugt
ſein darf, daß ſie ſämmtlich mit Luſt und Liebe die ihnen ge-
wordene nicht leichte Aufgabe übernommen haben. Jm Finanz-
ausſchuß inſonderheit befinden ſich tüchtige und gewandte Finanz
und Kaufleute, die gut zu rechnen verſtehen und, was an ihnen
liegt, dafür ſorgen werden, daß der Stadt, die bekanntlich die
finanzielle Garantie für das Feſt in Höhe von 170000 über-
nommen hat, kein Defizit erwächſt. Nach den Erfahrungen, die
man 1863 beim 3. deutſchen Turnfeſt und ſpäter bei anderen
Nationalfeſten gemacht hat, iſt der Organiſation des Bundes
ſchießens eine jedenfalls ſehr zweckmäßige Centraliſation zu Grunde
gelegt. Jm Centralausſchuß laufen die ganzen Fäden zuſammen
und er entſcheidet endgiltig über alle das Bundesſchießen betref
fenden Angelegenheiten. Kein Beſchluß der einzelnen Fachaus-
ſchüſſe, ſofern er mehr als die Ausführung der vom Central-
ausſchuß gefaßten oder genehmigten Beſchluſſe bezweckt, hat ohne
die Genehmigung des Eentralausſchuſſes Giltigkeit. Alle Ver-
ausgabungen ſind vom Centralausſchuß zu genehmigen. Jm
gegenwärtigen Augenblick ſind alle Ausſchüſſe in der Richtung
thätig, zunächſt auf Grund der beſchafften thatſächlichen Unter
lagen dem Finanz- bezw. Centralausſchuß ihre Budgets zur
Prüfung und Genehmigung vorzulegen. Für die Anſchaffung
der Schießprämien, die in etwa 900 Bechern, 200 Uhren und
6000 Feſtmünzen beſtehen, letztere im Werthe von je 5 ſind
auch ſchon vorbereitende Schritte geſchehen.

Zu den Raubmorden in Wien.
Das Komplot, welches den Frauenmörder Hugo Schenk

mit ſeinem Bruder Karl und dem Schloſſer Schloſſarek ver-
band, erſcheint nunmehr durch das Geſtändniß der beiden Schenks
in dem entſetzlichſten Lichte. Die Mörder verfolgten ein durch-
aus planmäßiges Vorgehen. Den Löwenantheil aus den übri-
gens nur geringen Geldvortheil ergebenden Mordthaten zog Hugo
Schenk, der dann ſeine „Mitarbeiter“ entlohnte. Karl Schenk,
der bisher noch entſchieden läugnete, irgend welchen Antheil an
den ſeinem Bruder zur Laſt gelegten Verbrechen genommen zu
haben, hat nunmehr am Sonnabend auch das Geſtändniß abge-
legt, in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Hugo die Köchin The-
reſia Ketterl zu Anfang des Monats Auguſt in der Nähe von
Lilienfeld ermordet, und zwar erſchoſſen und dann in's Waſſer
geworfen zu haben. Damit erſcheint nun die von Hugo Schenk
energiſch geläugnete Mordthat erwieſen. Jn ſpäter Nachtſtunde
legte auch Schloſſarek ein umfaſſendes Geſtändniß ab. Ueber
die Perſönlichkeit der drei Mörder berichtet das „N. W. Tgbl.“:
Hugo Schenk iſt ein Mann, dem das Epitheton „ſchön“ ohne-
weiteres beigelegt werden kann. Seine einnehmenden Geſichts-
züge, die Sorgfalt, die er auf ſeine Erſcheinung verwendete, ſeine
gefälligen, weltmänniſchen Manieren und die gebildete Ausdrucks-
weiſe, deren er ſich bediente, laſſen es begreiflich erſcheinen, daß
er auf Frauenherzen Eindruck machen konnte. Sowohl Thereſia
Ketterl, als Roſa Ferenczy erzählten ihren Bekannten von dem
noblen und ſchönen Mann, den ſie zum Geliebten hätten, und
auch Emilie Höchsmann wurde durch ſein Auftreten in dem
Wahne beſtärkt, Schenk ſei ein Graf oder ein Fürſt, der als po-
litiſch Kompromittirter ſich nicht als ſolcher zu erkennen geben
dürfe. Karl Schenk, der Bureaudiener, der um zwei Jahre
jünger iſt als Hugo, iſt von kleinerer Statur als ſein Bruder
und hat einen dunkelbraunen, in's Röthliche ſpielenden Schnurr-
und Backenbart. Er trägt Augengläſer und iſt ſeinem Ausſehen
nach lungenleidend. Karl Schloſſarek iſt ein ſchlanker, hagerer
Mann mit intelligentem Geſichtsausdruck: er trägt einen dunkel-
braunen Backenbart. Die deutſche Sprache ſpricht er nicht ſehr
fließend.

Am Freitag iſt es, wie wir ſchon kurz berichteten, der Wie
ner Polizei auch gelungen, die Verbrecher zu verhaften, welche
den Beſitzer der Wechſelſtube in der Mariahilfer Straße, Eiſert,
ſowie deſſen beiden Söhne mörderiſch überfielen. Der eine der
beiden Mörder heißt Joſef Troitz, nannte ſich aber nach ſeinem
natürlichen Vater Pongracz. Seine Verhaftung erfolgte in der
Wohnung ſeiner Schweſter. Am Sonnabend wurde er im All-
gemeinen Krankenhauſe mit ſeinen beiden Opfern konfrontirt und
von Eiſert ſofort erkannt und beſtimmt agnoszirt. Es ſind ihm
bereits noch andere Verbrechen nachgewieſen. So ſoll er den
Verſuch gemacht haben, in Wien eine förmliche Räuber- und
Mörderbande zu organiſiren. Schon früher hat er die Aeußer-
ung gethan, daß es ihm nicht darauf ankomme, ob einer oder
der andere kalt werde. Man erinnert ſich an das Raubattentat,
welches am 19. December v. J. Abends in der Rahlgaſſe verübt
wurde. Herr Samuel Kohn wurde vor dem Hausthor ſeiner
Wohnung von einem Manne mit einem Hammer bedroht. Es
iſt nun erwieſen, daß Pongracz dieſes Attentat begangen hat.
Herr Kohn hat ihn erkannt.

Die zweite Perſönlichkeit, welche unter dem Verdacht, die
Mordthat an Eiſert verſucht zu haben, verhaftet worden iſt, iſt
der 23 jährige Bronzearbeitergehülfe Johann Dürſchner. Der
ſelbe, wegen Diebſtahls mit 15 Monaten beſtraft, hatte ſich dem
Polizeirath Stehling als Konfident angeboten. Er wurde auch
während eines Theiles des geſtrigen Tages in dieſer Eigenſchaft
verwendet. Bevor er jedoch ſeine Dienſte offerirt hatte, erlangte
Polizeirath Stehling im vertraulichen Wege davon Kenntniß,
daß Dürſchner ſeit längerer Zeit mit Pongracz ſehr intim be
freundet ſei und ſo wurde der Beſchluß gefaßt, ihn gleichfalls in
Haft zu nehmen. Es wurde erhoben, daß er vor der erfolgten
Verhaftung des Pongracz dieſen von den gegen ihn unternom-
menen polizeilichen Schritten in Kenntniß geſetzt hat. Es iſt
durch die eingeleiteten behungee ſo gut wie erwieſen, daß
Dürſchner Derjenige iſt, der den Aufpaſſer geſpielt hat, vor dem
Lokale Wache hielt, während die Mordgeſellen ihre grauenhafte
Arbeit verrichteten. Ein Alibi, welches Dürſchner erbringen
wollte, iſt ihm nicht gelungen. Auch von der Perſon des dritten
Thäters hat die Polizei bereits Spur.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Daß durch die Schenkung der großen Schwabe'ſchen

Gemälde- Galerie an die Kunſthalle der Stadt Hamburg
ein Anbau der letzteren nothwendig geworden iſt, haben wir bereits gemeldet. Herr Schwabe za nun zu den dadurch ent
ſtehen en Koſten einen Beitrag in Höhe von 6000 Pfund Ster-
ing (120000 Mark) geſtiftet. Herr Schwabe iſt ein geborener
Hamburger, der aber ſchon ſeit langen Jahren in London lebt
ſeine Gemälde- Galerie zählt 120 Nummern, für deren Ankauf
ſeiner Zeit weit über eine Million Mark verausgabt worden iſt.
T. T Paris, 11. Januar. Die Gemälde-Galerie des Herrn
Thiers, welche deſſen Erbin Mademoiſelle Dosne dem Louvre
geſchenkt hat, enthält anſtatt der angekündigten Meiſterwerke
lauter unechte Bilder. Dieſe Thatſache kann nunmehr als
keſtſtehend gelten. Die Sammlung des ehemaligen Präſidenten

Der alte Thiers,der Republit hat eine eigenthümliche Geſchichte.

Teſtament vorhanden ſein, ſo wären die drei Familien hier wohl
T.

der nicht blos ein bedeutender Staatsmann und Hiſtoriker war,
ſondern auch künſtleriſche Neigungen verſpürte, ſetzte ſeinen Ehr
geiz darein, Kunſtwerke erſten Ranges zu entdecken. Bei ſeinen
häufigen Reiſen nach Florenz pflegte er regelmäßig Ankäufe zu
machen die dann, mit der Bezeichnung Leonardo da Vinci oder
anderen klangvollen Namen verſehen, in der Galerie an der
Place St. Georges Aufnahme fanden. So endeckte Herr Thiers
auch einen Ruysdasl, einen Terburg, einen Gerard Dow und
andere angeblich von niederländiſchen Meiſtern herrührende Ge
mälde, die ſich nun ſämmtlich als unecht erweiſen; ebenſo wie
die Murillo's, die er zu beſitzen glaubte. Als Kurioſum verdient
hervorgehoben zu werden, das Frl. Dosne alle Mühe hatte, für
die von ihr dem Staate als Geſchenk überwieſene Sammlung
einen Saal im Louvre angewieſen zu erhalten. Es bedurfte erſt
der Jntervention hervorragender Perſöntlichkeiten, ehe mit Rück
ſicht auf den „Landesbefreier“ beſchloſſen wurde, eine beſondere
salle Thiers zu ſchaffen, unter der a jedoch, daß Frl.
Dosne die Koſten dieſer Einrichtung, welche ſich auf mehr als
200000 Francs belaufen ſollten, übernahm. Es iſt nun ſelbſt
verſtändlich ſehr zweifelhaft geworden, ob die Verwaltung der
franzöſiſchen National-Muſeen jetzt noch jene zum Theil werth-
loſen Gemälde mit ihren pomphaften Aufſchriften öffentlich zur
Schau ſtellen darf. Auch die in der Galerie des Herrn Thiers
befindlichen Kopien würden eine derartige Aufſtellung nicht recht
fertigen, während die Florentiner Bronzen und kleineren Kunſt-
werke der italieniſchen Renaiſſance wohl einen Platz im franzö-
ſiſchen Nationalmuſeum finden können, ohne daß jedoch eine be
ſondere „salle Thiers“ eingerichtet zu werden braucht. Ein
eigenthümlicher Zufall iſt es immerhin, daß gerade Thiers, der
mit ſeinem Vermögen ſo vortrefflich hauszuhalten wußte, bei Leb-
zeiten ganz beſonders von den Fälſchern und „brocanteurs“ aus

gebeutet worden iſt. e eZu den componirenden Fürſtlichkeiten iſt neuerdings die
Prinzeſſin Marie Eliſabeth von Sachſen-Meiningen
getreten und ſomit eine Collegin des dyngſtiſch verwandten
Operncomponiſten Herzogs Ernſt von Sachſen-Coburg-Gotha
geworden. Die Fürſtliche Componiſtin, eine Schülerin Theodor
Kirchner's, hat ihr früher veröffentlichtes anmuthiges „Wiegen-
lied“ für Streichquartett wie auch für volles Orcheſter geſetzt und
damit eine Arbeit geliefert, deren ſich ein gewiegter Capellmeiſter
nicht zu ſchämen brauchte.

UniverſitätsNachrichten.
Die Univerſität Edinburg hat an die Georgia-Auguſta

zu Göttingen ein Schreiben gerichtet, in dem erſucht wird, die
Univerſität möge ſich an der 300 jährigen Feier des Beſtehens
der Univerſität Edinburg am 16., 17. und 18. April d. J. be
theiligen.

Vermiſchtes.
[Franzöſiſcher Speiſezettel.] Ad vocem der

in Deutſchland üblichen franzöſäſchen Speiſezettel.
Ein Herr vom Lande kam dieſer Tage in ein Hotel zu
Magdeburg, um dort zu Mittag zu ſpeiſen. Der Kellner
brachte die Speiſekarte und wartete lange auf die Beſtel-
lung. Endlich entſchließt ſich der Herr und ruft: „Kellner,

Sie mir doch ein franzöſiſches Wörter-
buch!“

[Jn Amerika verſuchen es die Frauen nunmehr
auch als Commisvoyageurs den Männern gleich zu
thun. Eine Dame, deren Gatte früher für ein großesPetßwaarergeſchäft in NewYork reiſte, iſt nach deſſen

Tode an ſeine Stelle getreten und macht ſehr gute Geſchäfte,
da ihrer Ueberredungsgabe ſelten ein Kunde widerſteht.
Eine Andere Namens Miß Ella Greene, verdient jährlich
1800 Dollars als Reiſende für ein Haus in St. Louis.

Aus dem Leſerkreiſe.
Geehrter Horr Redakteur! Jn der Beilage zu Nr. 12 Jhres

ſehr geſchätzten Blattes ſtand unter
Suhl, 13. Januar, ein Artikel, daß der penſionirte

Lehrer Louis Plate am 12. d. M. im 72. Lebensjahre ver-
ſtorben ſei, daß er ein Halle'ſches Kind und ſeine Mutter aus
Erdeborn gebürtig geweſen ſei. Jn dem Artikel wurde erwähnt,
daß er nie Verwandte bei ſich zum Beſuch gehabt und ſolche auch
nie beſucht habe. Dies iſt wohl von Jhrem Correſpondenten
nicht ganz zutreffend angegeben, denn hier exiſtiren noch drei
ganz nahe weibliche Verwandte von Plate mit ihren Familien
und dieſe haben noch Verkehr mit ihm gehabt, wenn auch nur

bewußt geweſen, denn vor etwa 5 Jahren hat Plate Halle auf
kurze Zeit und dabei auch ſeine Verwandten beſucht. Wenn der
Verſtorbene ſeiner nahen Verwandten hier in einem Teſtamente
gedacht hat, wäre wohl gerecht von ihm. Sollte jedoch gar kein

die nächſten berechtigten Erben.

Gerichtsweſen.
Eine Beſchimpfung Luthers iſt nach einem Urtheil

des Reich sgerichts III. Strafſenats vom 8. November 1883
nur dann als eine Beſchimpfung der lutheriſchen Kirche zu be-
ſtrafen, wenn der Beſchimpfende beabſichtigt hat, Luther als
Vertreter der lutheriſchen Kirche hinzuſtellen und in die perſön
liche Beſchimpfung einen Angriff gegen die lutheriſche Kirche als
ſolche einzukleiden.

Die Zuſendung eines Looſes einer ausländiſchen, in Preußen
nicht zugelaſſenen Lotterie an den in Preußen ſich aufhaltenden
Spieler, welcher das ihm zugeſandte Loos bereits vorher im Aus
lande gekauft hatte, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts,
III. Strafſenats, rom 15./16. November v. J., ſtrafbar.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
3 Caſſel, 15. Januar. Laut uns ſoeben zugehender Mit-

theilung beziffert ſich die Geſammt-Jahreseinnahme der Weimar-
Geraer Bahn für 1883 auf 851,636 Mk., alſo auf ein Plus
von 86,503 Mk. Es repräſentirt dies eine Geſammt-Mehrein-
nahme von 10 Prozent. Die geſammte Jahreseinnahme der
Nordhauſen-Erfurter Bahn beträgt 1377,642 Mk., das Plus alſo
96,153 Mk. 7 Prozent.

4 Nordhauſen, 15. December. Die Nordhauſen-Er-
furter Eiſenbahn hat im Jahre 1883 96153 Mk. oder 7 mehr
eingenommen als im Jahre 1882, da der Güterverkehr ein geſteigerter
war. Es erhalten die Stamm-Prioritäten 5 Dividende, auch
kann noch Rücklage gemacht werden. Zu Neujahrsgratifikationen
ſind 6350 Mk. verwendet, auch haben ziemlich umfangreiche Ge-
r gen ſtattgefunden. Die Geſammt- Einnahme betrug
3 642Staßfurt, 14. Januar. Die Herzoglich Anhaltiſche

Regierung hatte den Anhaltiſchen Kalifabrikanten den Wuuſch in
einem Vertragsentwurf zu erkennen gegeben, in Zukunft an der
Fabrikation bezw. an dem Gewinn participiren zu wollen und
zwar in der Art, daß die Fabrikanten das Rohſalz in ihren
Fabriken für Rechnung der anhaltiſchen Regierung zu verarbeiten
ätten.

Letztere bietet den Fabrikanten neben einigen kleinen Vor
theilen für die Verarbeitung eine Fabrikationsgebühr von 2 Mk.
für den Centner 80 proz. Waare an, ſofern der Preis für den
Centner 5 Mk. austrägt, bei höherem Preiſe außerdem ein
Drittel des Mehrbetrages, doch nicht über 75 Pfennige für den
Centner. Die Kali-Jntereſſenten haben nun am verfloſſenen
Sonnabend eine Verſammlung abgehalten und in derſelben be-
ſchloſſen, die Vorlage der Regierung abzulehnen. Jn Jntereſſen-
tenkreiſen legt man der ganzen Sache keinen beſonderen Werth
bei und ſetzt voraus, daß die Anhaltiſche Regierung, die in dieſer
Frage in ihrem Landtage keine beſondere Unterſtützung findet,
ſich bei der Gemeinſamkeit der Jntereſſen nicht mit den feſt zu-
ſammenhaltenden Fabrikanten in Uneinigkeit ſetzen und von

ſelten; er iſt ſich des nahen Verwandtſchaftsgrades recht wohl

Zucker-Syndikate. Schon vielfach iſt das Verlangen
nach einem Organ geäußert worden, welches ſich die gütliche
Entſcheidung der im Zuckerhandel vorkommenden Streitigkeiten
ohne Einmiſchung der Gerichte zur Aufgabe ſtellt. Um dieſem

erlangen zu entſprechen, hat eine Berathung von Betheiligten
aus dem Kreiſe der Exporteure, der Raffineure und der Roh-
zuckerfabrikanten ſtattgefunden, deren Ergebniß Verabredungen
und der Beſchluß war, auf Grund derſelben zunächſt drei Syndikate,
und zwar für Magdeburg, Braunſchweig und Halle in's Leben
zu rufen,

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 14. Januar 1884.

Aufgeboren: Der Handarbeiter Friedrich Karl Löther und
Johanne Charlotte Margarethe Zänglein, Schafſtädt. Der
Tiſchlermeiſter Friedrich Wilhelm Damm, Dachritzgaſſe 3, und
Wilhelmine Anna Kühne, Schiepzig.

Etzeſchließung: Der Schaffner Friedrich Eduard Rolle
und Friederike Auguſte Thereſe Otto, Krauſenſtraße 33.

Geboren: Dem Handarbeiter Gottfried Reiße ein Sohn,
Karl Franz Martinsberg 11. Dem Tiſchler Ferdinand
Hempel eine Tochter, Marie Louiſe, Wörmlitzerſtraße 37.

em Handarbeiter Auguſt Schöne eine Tochter, Bertha Martha
Marie, Böllbergerw. 4a. Dem Schneidermſtr. Heinrich Stephan
eine Tochter, Alwine Anna Klara, Barfüßerſtraße 11. Dem
Buchbinder Friedrich Hübner eine Tochter, Marie Magdalena,
Rathhausgaſſe 14. Dem Eiſendreher Hermann Kießler ein
Sohn, Paul Otto, Harz 12. Ein unehel. Sohn, Entbindungs
Jnſtitut. Dem Klempner Auguſt Göhring eine Tochter, Marie
Auguſte Chriſtiane Roſalie, Wilhelmſtraße 4. Dem Schloſſer
Paul Polaſcheck ein Sohn, Walther Hieronymus Paul, Henrietten-
ſtraße 23.
Gejſtorben: Des Schloſſer Friedrich Burgmann Tochter

Klara, 2 Jahr 17 Tage, Croup, an der Glauchaiſchen Kirche 4.
D Der Oberbergrath Eduard Hörnecke, 47 Jahr 7 Monat 17

Tage, Herzerweiterung, Bernburgerſtraße 11.. Des Haus
knecht Friedrich Bude Tochter Martha, 3 Monat 11 Tage,
Unterleibsentzündung, Klausthorſtraße 5. Des Handarbeiter
Karl Voigt Tochter Anna, 10 Monat 25 Tage, Darmkatarrh,
an der Halle 15. Der Cigarrenmacher Karl Angermann,
32 Jahr 10 Monat 21 Tage, Phthisis pulmonum, Mühlberg 1a.

Des Schmied Wilhelm Bruder Sohn Max, 3 Jahr 10Monat 16 Tage, Diphtheritis, an der Glauchaiſchen Hrge 13.
Der Poſtſekretär a. D. Albert Wipplinger, 38 Jahr 7 Monat

1 Tag, Gehirnleiden, Karlſtraße 22. Der Rentier Auguſt
Herrmann, 75 Jahr 6 Monat 29 Tage, Hirnſchlag, Charlotten
ſtraße 3. Des Silberarbeiter Paul Stockhauſen Tochter Klara,
3 Jahr 9 Monat 27 Tage, Croup, Harz 44. Der Verſicherungs
direktor Albrecht Schultze 63 Jahr 6 Monat 6 Tage, Herz-
ſchlag, Königsplatz 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Januar.

Kronprinz. Commerz.-Rath Althoff m. Fam. u. Bed. a.
Berlin. Geh. Rath Lawrence m. Gem. u. Jungfer a. Berlin.
Fabrikant Schulz a. Nordhauſen. Fabrikant Walther a. Nord-
hauſen. Die Kaufl. Kähler, Drauſch, Herbſt u. Peterſen a.
Berlin, Lippitſch a. Zittau, Abel a. Glauchau, Georgi a. Ham-
burg.

Stadt Hamburg. Jhre Erlaucht Gräfin von Stolberg-
Wernigerode m. Dienerſch. a. Jlſenburg. Amtsrath Brandes
m. Gem. a. Braunſchweig. Landwirth Graf v. Heſſenſtein a.
Ungarn. Lieut. v. Blankenſee a. Demmin. Landwirth Meyer-
Wachs a. Mailand. Stud. Treuding a. Leipzig. Prem. Lieut.
Schapper a. Magdeburg. Fabrikant Fröhlich a. Caſſel. Fabrik.
Bertelsmann a. Bielefeld. Die Kaufl. Achenbach a. Ravens-
burg, Kohn u. Stange a. Berlin, Lohmann u. Wohlfarth a.
Leipzig, Schmidt a. Plauen ilV., Mathias a. Frankfurt a-M.,
Kahn a. Mülhauſen i/Elſ., Voß a. Chemnitz, Daber a. Rheydt,
Geißler a. Frankfurt al M., Mattig a. Gera, Gebhardt a. Mainz,
Kleyenſteuber a. Apolda, Walter-Haſſe a. Berlin.

Goldner Ring. Die Kaufl. Schereck a. Berlin, Sauer a.
Leipzig, Goldberg a. Berlin, Falke a. Plauen, Heinecke a. Meſchede,
Stüber a. Gera, Levit a. Berlin, Hüfel a. Zeitz, Grünbaum a.
Caſſel, Bredl u. Silbermann a. Berlin, Beinitz a. Apolda,
Engelbrecht a. Dresden, Enders a. Prag, Richter a. Lüdenſcheid,
Baumann a. Bleicherode, Artmann a. Greiz. Oekonom Wirth
a. Wolgaſt.

Stadt Zürich. Jngen. Milethon a. Schladen. Fabrikant
Gentſch a. Mühlpforta. Jngen. v. Eberlein a. Wien. Exporteur
Zachen a. Barmen. Stud. chem. Oſterli a. Neuwied. Die Kaufl.
Wellhöner a. Menden, Heiland a. Naumburg, Schmidt u. Boden-
burg a. Erfurt, Nachmann u. Salinger a. Berlin, Kippert a.
Dresden, Wolfersdorf a. Kaden, Meiling a. Darmſtadt.

Goldene Kugel. Fabrikbeſ. Steinmann m. Gem. a. Calau.
Oberamtmann Siegismund m. Gem. a. Oberſachswerfen. Ober-
lehrer Dr. Birke a. Schleiz. Techniker Klage a. Berlin. Commerz.
Rath Kirſch a. Arnſtadt. General Director Strippelmann a.
Weſteregeln. Bergdirector Kuhn a. Roſitz. Fabrikant Schlegel
a. Leipzig. Gutsbeſ. Weber a. Zedineck a Havel. Die Kaufl.
Schmieder a. Burg, Lohmann a. Jſerlohn, Meyer a. Halber
ſtadt, Kührmann a. Roßlau, Knoblauch a. Erfurt, Rabeding a.
Suhl, Fels u. Eckert a. Bebra, Baumgarten a. Berlin, Reuſe a.
Caſſel, Reich a. Cöln, Otto a. Greiz, Büdermann a. Solingen,
Wachtel u. Stolle a. Dresden. Oberförſter Brecher a. Zöckritz.
Jngenieur Freytag a. Chemnitz.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. Januar.

Die Depreſſion, welche geſtern an der norwegiſchen Küſte
lag, iſt mit abnehmender Tiefe ſüdoſtwärts nach den ruſſiſchen
Oſtſeeprovinzen fortgeſchritten und verurſacht in Verbindung
mit dem hohen Luftdrucke im Weſten über Centraleuropa ſchwache
his ſtarke nordweſtliche Luftbewegung bei an der Küſte meiſt
heiterem, im Binnenlande trübem Wetter. Jm ſüdlichen un
nordöſtlichen Deutſchland fallen Niederſchläge. Die Tempergtur
iſt über Central-Europa meiſt etwas geſtiegen, dagegen hat über
Südoſt-Europa der Froſt zugenommen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 13, Petersburg Hamburg

i 5, München 1,4, Memel 3, Paris Karlsruhe
Chemnitz 3, Berlin 5.

Ich litt seit geraumer Zeit an Kopfweh und starke Schwindel-
Anfälle, so dass ich nicht mächtig war in die Höhe zu schauen,
welches mein Beruf sehr häußg erforderte, wenn ich im Walde
arbeitete um Bäume zu fällen, so dass ich vieles gebraucht
aber mir nichts von allem geholfen, welches man mir ge-
rathen, s0 dass ich trostlos ins leben herein schaute. Und
siehe da, auf einmal sollte wir Hilfe zu Theil werden. Ich
erfuhr zufällig von Ihren berühmten Schweizerpillen und Ver-
suchte es mit einer Schachtel zu 1 Mark. Und Gottlob nach
Gebrauch der Hälfte verspürte ich Linderung in allen mich
betroffenen Leiden und nach Verbrauch der ganzen Schachtel
war ich von meinem Uebel befreit und habe, indem ich die
Pillen nur noch ab und zu einmal gebrauche, seit Jahr und
Tag keine Beschwerden wieder verspürt und kann mit gutem
Gewissen nur jedem Leidenden Ihre ächten Schweizerpillen
als Linderungsmittel aufriehtig empfehlen. Dieses „ur Kennt-
niss aller meiner Leidensbrüder. P. Meier, Bentziehn Amt
Rehna, Mecklbg.-Schwerin. Erhüältlich in den Apotheken.

Man achte beim Ankauf genau darauf, dass ſede Schachtel
als Etiquett ein welsses Kreuz in rotbhem Felde und den
Namenszug Rich. Brandt trägt. [744

Halle a/S.Haasenstein Vogler ger 2
zeſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu

weiteren Schritten Abſtand nehmen wird. Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. (92
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allen Zweigen der Wirthſchaft gründ in allen häuslichen Arbeiten Kennt-
lich erfahren, ſucht, geſtützt auf niß
langjährige beſte Zeugniſſe für Oſtern
1884 ſelbſtändige Stellung.

Jagernd Borna b Leipzig.

Bekanntmachung.
Bei der in Folge unſerer Bekanntmachung vom 10. v. Mts. ſtattgehabten

Affentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der Provinz Sachſen ſind folgende
Appoints gezogen worden

Litt. A. à 1000 3000 4. 104 Stück, und zwar die Nummern
1332. 190. 196. 818. 1008. 1179. 1535. 1710. 2226.

2538. 2669. 3078. 3206. 3208. 3408. 3494. 3611. 3981.
4115. 4130. 4339. 4593. 4910. 4999. 5038. 5098. 5295.
5306. 5750. 5925. 6008. 6302. 6347. 6397. 6431. 6527.
6625. 6631. 6779. 6906. 6964. 7041. 7044. 7123. 7299.
7525. 7657. 7710. 7712. 7760. 7895. 8113. 8198. 8519.
8579. 8920. 9595. 10081. 10190. 10557. 10594. 10775. 10834.

11190. 11208. 11309. 11414. 11586. 11656. 11730. 11740. 11775.
11892. 12064. 12392. 12473. 12708. 12719. 12770. 12921. 12997.
13088. 13180. 13193. 13196. 13236. 13281. 13286. 13363. 13368.
13420. 13437. 13563. 13630. 13731. 13741. 13993. 14004. 14067.
14105. 14197. 14247. 14435. 14493.

Litt. B. à 500 1500 f. 30 Stück, und zwar die Nummern:
234. 287. 880. 1031. 1078. 1398. 1431. 1502. 1568. 1989

1996. 2105. 2148. 2185. 2198. 2204. 2283. 2320. 2434. 2771
2869. 2982. 3235. 3255 3296. 3377. 3580. 3636. 3946. 4057.

Litt. C. à 100 300 150 Stück, und zwar die Nummern:
209. 646. 763. 9833. 1016. 1114. 1754. 1847.

1858. 1939. 1985. 2025. 2169. 2248. 2285. 3810. 4064.
4307. 4327. 4348. 4801. 4948. 5026. 5055. 5084. 5291
5438. 5606. 5625. 5686. 5747. 5893. 6004. 6110. 6377.
6435. 6641. 6710. 6716. 6812. 6999. 7434. 7454. 7488.
7493. 7957. 8003. 8389. 8521. 8908. 9174. 9232. 9631.
9633. 9860. 9968. 10681. 10986. 11292. 11461. 11770. 11819.

11884. 11921. 11922. 12079. 12154. 12171. 12178. 12258. 12347.
12469. 12498. 12504. 12704. 12985. 13084. 13106. 13116. 13122.
13671. 13677. 13980. 14237. 14460. 14860. 14960. 15054. 15213.
15248. 15478. 15617. 15715. 15949. 16240. 16397. 16679. 16697.
16778. 16945. 16979. 17011. 17205. 17545. 17615. 17700. 17811.
18008. 18062. 18518. 18701. 18789. 18885. 18983. 19106. 19166.
19229. 19269. 19385. 19463. 19467. 19504. 19761. 19873. 19981.
20211. 20425. 20443. 20465. 20475. 20492. 20508. 20510. 20537.
20588. 20597. 20605. 20606. 20625. 20654. 20665. 20683. 20686.
20763. 20778. 20789. 20841. 20868. 20923.

Litt. D. à 25 75 135 Stück, und zwar die Nummern
40. 246. 255. 375. 5239. 741. 911. 916. 9232.

985. 999. 1018. 1286. 1294. 1372. 1494. 1512. 1663.
1811. 1854. 1981. 2001. 2024. 2152. 2178. 2253. 2304.
2306. 2317. 2421. 2497. 2661. 2995. 3208. 3275. 3314.
3366. 3800. 3861. 4033. 4039. 4096. 4204. 4224. 4304.
4373. 4521. 4532. 4616. 4676. 4686. 4775. 4884. 5156.
5390. 5405. 5619. 5806. 5828. 5863. 5924. 6050. 6092.
6169. 6181. 6252. 6286. 6302. 6430. 6465. 6574. 6601.
6691. 6699. 6784. 6862. 7161. 7676. 7794. 7925. 8055.
8342. 8435. 8694. 8702. 8873. 8935. 8953. 9208. 9223.
9332. 9432. 9549. 9650. 9993. 10058. 10153. 10165. 10467.

10717. 10963. 10977. 11346. 11408. 11451. 11628. 11651. 11733.
11734. 11804. 12088. 12275. 12772. 12811. 12906. 12947. 12991.
13003. 13197. 13382. 13476. 13548. 13579. 13909. 14057. 14698.
15399. 15757. 15765. 16471. 17981. 18444. 18603. 18697. 18846.

Litt. E. à 10 30 26 Stück, und zwar die Nummern:
12770 bis 12795.

Die Jghaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden aufgefordert, gegen
Quittung und Einlieferung der Rentenbriefe in coursfähigem Zuſtande und
der tazu gehörigen Coupons Ser. V. No. 4 bis 16 nebſt Talons, den Nennv-
werth der Erſteren bei der hieſigen Reutenbank-Kaſſe, Domplatz Nr. 1,
vom 1. April k. Js. ab, an den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr in Empfang
zu nehmen. Vom 1. April k. Js. ab hört die Verzinſung der vorbezeichneten
Rentenbriefe auf. Wegen der Verjährung der ausgelooſten Rentenbriefe
iſt die Beſtimmung des Geſetzes über die Errichtung von Rentenbanken
vom 2. März 1850 8 44 zu beachten. Den Jnhabern von ausgelooſten und
gekündigten Rentenbriefen ſteht es frei, die zu realiſirenden Rentenbriefe mit
der Poſt an die Rentenbank-Kaſſe portofrei einzuſenden und den Antrag zu
ſtellen, daß die Uebermittelung des Geldbetrages auf gleichem Wege und ſoweit
ſolcher die Summe von 400 Mark nicht überſteigt, durch Poſtanweiſung, jedoch
auf Gefahr und Koſten des Empfängers erfolge. Einem ſolchen Antrage iſt
alsdann, ſofern es ſich um die Erhebung von Summen über 400 Mark handelt,
eine ordnungsmäßige Quittung beizufügen.

Magdeburg, den 19. November 1883. [745
Königliche Direction

der Rrutenbank für die Provinzen Sachſen und Hannovrr.

r 902Holz- Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz.
I. Unterforst Hasslau, II. Unterforst Böllberg,

Schlag J. bei Zweimen Rabeninſel bei Halle
Donnerstagden 24. Januar

Montag den 21. Jannar, a) von früh 10 Uhr ab:
von früh 10 Uhr ab reg

cirec
Nutzhölzer t

e 15 Eichen mit 14 fw, 20040 Hundert eſchene, rüſterne

Stangen IV. bis
Rüſtern mit 70 fw,

V. Klaſſe,

circa

100 Eſchen mit 30 fm, 30
Erlen mit 17 km,

4 Hundert eſchene Stangen9 haſelne Band V. Klaſtſtöcke I. III. Kl. u a v gden von 12 Uhr ab: Brenuhölzer
12 lindene, erlene eiteca 28 rin Scheite und Knüppel,

Stangen IV. Kl. 250 Abraum- und Unter
2500 rm Unterholz-Reiſig. holzReiſig.

rIII. Unterſorst Burgliebenau,
Schlag IX. an der Elſterbrücke bei Burgliebenau,

Montag den 28. Jannar,
von früh 10 Uhr ab

eirca 2 Hundert eſchene, erlene Stangen IV. V. Klaſſe,
x 13 haſelne Bandſtöcke I./II. Klaſſe,

900 rm Unterholz-Reiſig.
Die Verkaufs- Bedingungen werden bei Eröffnung der Termine be-

kannt gemacht.
Schkeuditz, am 12. Januar 1884.

Königliche Oberförſterei.
Ein Mädchen vom Lande, an-

ſtändiger Familie, welche in der
und Milchwirthſchaft, ſowie

Wirthſchafterinſtelle-Geſuch.
Eine Wirthſchafterin, die ſelb ſtan

ſtändig zu wirthſchaſten verſteht, in Vieh-

hat, kann zu ihrer weiteren
Ausbildung ſofort Stellung bekom

men auf Rittergut Mülverſtedt in
Perſönliche VorſtellungGefl. Offerten sub S. Y. poſt- Thüringen. n

(90760 erwünſcht.

Holz-Verkauf.
Freitag den 25. Jannar er. von Vormittags 9 Uhr ab ſollen
im Forſtreviere Oberthau bei Schkeuditz 1) im Höfchen und 2) im
Röderholz an Ort und Stelle

ca. 150 eichen Abſchnitte bis zu 10 m Länge u. bis 70 em Durchm.

40 rüſtern I II II 8 II r II In 50 Ff f50 eſchen r r t 8 r r II F 60 r I30 ahorn I r II 8 r r Ff I 50 t I30 ellern n 8 40v e Ff I I I Iöffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen verkauft werden.

Wieſenburg, den 11. Januar 1884.
Der Oberförſter

H. Müller. [767Eisenbahnclirectionsbezirk Magdeburg.
Der nördliche Theil des ehemaligen Thüringer Güterſchuppens

und zwar 210 qm zur ſofortigen Benutzung und 272 qm vom 15. Fe
bruar ex. ab, event. auch früher, ſollen als Lagerraum (ohne Schie-
nenverbindung) ganz oder theilweiſe verpachtet werden. Hierzu iſt
Termin auf Donnerstag den 24. Januar er. Vormittag 11 Uhr
im Bureau der unterzeichneten BauJnſpection Bahnhof 2 angeſetzt,
woſelbſt auch die Bedingungen einzuſehen, bezw. gegen Einſendung von
50 zu beziehen ſind.

Schriftliche Offerten, welche die Anerkennung der Bedingungen
enthalten müſſen, ſind mit der Bezeichnung „Lagerraum-Pachtung“ vor

her einzureichen. [748Halle a/S., den 12. Januar 1884.
Königl. Eiſenbahn Bau Jnſpection Cöthen Leipzig.

Vie unterzeichnete Hranerei
beehrt ſich den Bewohnern von Halle a/S. und Umgegend wiederholt
anzuzeigen, daß ſie ihre Biere in Flaſchen und Fäſſern mit eigenem
Geſpann zu folgenden Preiſen

frei Haus liefert:
24 Flaſchen Lagerbier Mk. 3.
22 ErvportbierHectol. Lagerbier 2.75.

EGrxportbier 3.-.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Es wird gebeten, darauf zu achten, daß die Füllung der
Flaſchen re d ß ſt nitüch i

owie, daß ſämmtliche Flaſchen
und Verſchlüſſe mit dem Stem
pel und mit nebenſtehender e
Schutzmarke der Brauerei ver P

e n den ben Cußbuge geklebten ro en en
h resp. blauen Schutzmarken bie-

ten den geehrten Abnehmern dafür Garantie,
daß die Flaſchen in der Brauerei ſelbſt gefüllt ſind und daß deren

I

Die Lieferun
erforderlichen
ſoll im Wege der öffentlichen Sub
miſſion vergeben werden und iſt
er Termin auf Freitag, den

der pro 1884/85
etriebs-Jnventarien

Februar er. Vormittags11 Uhr in unſerem Geſchaſtslotat

anberaumt, woſelbſt die bis dahin
eingegangenen Offerten, welche mit
der Aufſchrift: „Submiſſion auf
Lieferung von BetriebsJnventarien“
verſehen ſein müſſen, in Gegenwart
etwa erſchienener Submittenten ge-
öffnet werden. Submiſſionsbeding-
ungen ſind von unſerem Bureau-
Vorſteher Tietz gegen Hinterlegungvon 50 H zu beziehen. ſrrt
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-

Amt Nordhauſen.
Nutzholz-Auction.

Sonnabend den 19. Januar Vor
mittag 11 Uhr ſollen die aus mei-
nem Park ausgeforſteten Hölzer, be
ſtehend in:

2 Eichen, bis 70 etm ſtark,
ca. 60 Birken und do. Stangen,

30 Eſchen, Rüſtern und do.
Stangen,

25 Erlen und do. Stangen
(Pantoffelholz),

30 Haufen melirt. Abraum-
und Birkenreiſig (zu Beſen)

bei Baarzahlung meiſtbietend ver-
kauft werden.

Die Hölzer liegen im Hofe, daher

gute Abfuhr. 766Ritterg. Spören, 15. Jan. 1884.
Tentschebein.

Brett- und Bauholz-
Auction.

Jn der Burgkemuitzer Waldung
kommen

Dienstag, den 22. Januar,
ca. 150 Brett- u. Bauſtämme

r viele ſtarke aſtreine Brett-
lötze) im Schlage „Horſt“ zum

meiſtbietenden Verkauf. [765
Käufer wollen ſich früh 9 Uhr

im e Gaſthofe verſammeln.
Burgkemnitz, am 14. Jan. 1884.

Romanus.
Vorsohuss-Vorein Löbejün

Die Mitglieder des Vereins wer-
den zu einer General- Verſammlung
Sonnabend d. 19. Januar 1884

Abends 8 Uhr im DeparadeJnhalt, nachdem ſie die Brauerei verlaſſen, weder in Bezug auf
nalität noch Quantität verändert worden iſt. 8

Gefällige Beſtellungen beliebe man zu richten entweder direct an die

Niederlage derBrauerei z. Waldschlösschen in Dessau
Halle a/S. Merſeburgerſtr. Al,

oder an eine der folgenden Firmen:
C. M. Brandt. Bernburgerſtr. 30.
A. Block, Harz 11.
H. Becker. gr. Steinſtr. 32.
W. Büschel, Ranniſcheſtr. 16.
E. Dörge. alter Markt 4.
F. W. Dudenbostel, Laurentius-

ſtraße 17.
Fr. Dannenbers. Henriettenſtr. 28.
F. Pugel. gr. Klausſtr. 10.
R. Prbe, Auguſtaſtr. 6.
Carl Fiebiger, Geiſtſtr. 41.
F. F. O. Gebhardt. Steinweg 15.
G. Heine. Sophienſtr. 25.
C. Hielscher. Bernburgerſtr. 33.
G. Harnak, Marienſtr. 7.
L. Henkel in Giebichenſtein, gr.

Goſenſtr. 2.
0. Kranse. Friedrichsplatz 4.
Aug. Klingner, Königsplatz 6.
de Kronigk. Schülershof 13.
ilerm. Lehmann. Friedrichſtr. 18.

Frz. Lemser. Merſeburgerſtr. 41 b.
Zlissmann, Pfännerhöhe 5 d.
C. Pagels, Niemeyerſtr. 13.
O. Pallas, Sophienſtr. 8.
Paul Pallas, alter Markt 20.
Gust. Preisser, Karlſtr. 15.
H. Richter, Glauch. Kirche 2.
Franz Schumann. Friedrichſtr. 8.
H. Stade. gr. Steinſtr. 36.
J. R. Strässner. Bernburgerſtr. 13.
Starke. Merſeburgerſtr. 41b.
I. Schmiät. Dorotheenſtr. 14.
Sehnabel. Albrechtſtr. 12.
8eéſl xs, Wettinerſtr. 18.
O. Seeger Dorotheenſtr. 11.
Schmidt. Reſtaurateur in Trotha.
B. Schaaf, Taubengaſſe 34.
L. Schuchardt, Glauch. Kirche 2.
C. Schncharät, Wörmlitzerſtr. 39.
A. Uhlitasch, Königsſtr. 33.
A. C. Werner. Bernburgerſtr. 31.

Unst. Lindner. Weidenplan 9.
H. Löther., Merſeburgerſtr. 10.

Beſtellungen auf weniger als 24 Flaſchen Lagerbier reſp. 22 Fla-
ſchen Exportbier werden ausſchließlich von vorſtehenden Firmen, welche
den Detailverkauf übernommen haben, ausgeführt.

Sonſtige Zuſchriften, Anfragen, Beſchwerden c. werden erbeten
unter der Adreſſe:

Brauerei zum Waldschlösschen,
Actien- Gesellschaft in Dessau.

C. Weisse. Wörmlitzerſtr. 31.
W. Zachau, Albrechtſtr. 20.

[593

Ein junger ſolider Mann von
30 Jahren, Gaſthofs u. Braue
reibeſitzer im größten und ſchönſten
Dorfe im Weſtkreiſe von
Altenburg, ſucht eine Lebensgefähr-
tin mit einem Vermögen von 5
6000 Junge Damen oder
Wittwen, welche auf dieſes ernſte
Geſuch reflectiren, werden gebeten,
Offerten wenn möglich mit Photogr.
vertrauensvoll unter A. 19594 an

Hofmeiſter -Geſuch.
Ein verheiratheter Hofmeiſter

findet zum 1. April Stellung auf
Rittergut Weßmar bei Station
Gröbers. Bewerber wollen ſich
perſönlich vorſtellen. [764

Einen zuverläſſigen verheiratheten
Kutſcher ſucht zum 1. März oder
April Kammergut Dornburg bei

Jena. [771H. Graefe, Annoncen-Expedit.,
Halle a/S. einzuſenden. Discre
tion Ehrenſache. [770

Zwei ſchwere fette Schweine
verkauft Groitzſch Nr. I.

Hie Natur. Jahrg. 1857——83,
broch. u. gebdn. wie neu,

ſchen Gaſthofe eingeladen.
Tagesordnung:

1. Mittheilung über die jetzige Lage
des Vereins.

2. Beſchlußfaſſung wegen Verthei-lung vorhandener Gelder

3. Mittheilung von Vorſchlägen des
Vorſtandes. [753
Auf der Domaine Neu-

beesen bei Alsleben
a. Saale findet eine erfah-
rene Würthschaf terin
welche beſonders perfekt in
der feinen Küche und Ein
machen ſein muß, dauernde
Stellung. Antritt nach
Uebereinkuuft. Nur ſolche,
welche langjährige Zeug-
niſſe beſitzen, wollen ſich
melden, und ſolche einſen-

den an [772Frau Willy Bietze
geb. Andreae.

Ein Reißfßzzeng- Arbeiter findet
ſofort ſelbſtändige dauernde Stel-
lung u. werden Offerten durch Hag-
senstein &Vogler, Halle a/S.
unter Chiffre H. 3428 erbeten.

[761

Bin Des Läden
aus gutem Hauſe, welches mit der
Milchwirthſchaft vertraut iſt, wird
per I. März in eine Leipz. Mil
cherei wo daſſelbe auch den
Verkauf zu beſorgen hat zu en-
gagiren drkn Freundl. Auf
nahme deſſelben in der Familie.
Werthe Adr. niederzul. „Jnvali-
dendank“ Leipzig sub R. 27

Ein Chemiker, ſeit langen Jahren
in der Mineralölinduſtrie thätig,
ſucht Stellung. Adreſſen sub V. v.
939 bittet man an Haasen-
stein Vogler in Leipzi
gelangen zu laſſen. 64

Einen gut empfohlenen erſten
Verwalter ſucht zum 1. MärzDie Gegenwart 70

83, broch. u. gebdn. wie neu,
[773 offerirt billig Burgſtr. 34a J. [746 689)

er. S chwer ſche ſche Buchdruckerei in Halle

Domaine Wimmelburg
bei Eisleben.

V
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